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Ees ernlisshe Ende Ses E121 

Die erſten Bilder von der Luft 
Die Toten von Benuvais geborgen — Die Sachverſtändigen⸗Kominiſſion bei der Arbeit 

  

ſchiffkataſtrophe 

  

  

  

Das Tecümmecfeld von Beauvais 
Das blieb von dem Luftrieſen übris ů 

Die vecungläückte Muannfchaft des R 101 
Die Bergung der Opfer * 

Links: Ein wirres Durcheinander verbogener Eiſenteile kennzeichnet die Stelle, an der das größte Luftſchiff der Welt in Flammen aufging. — Rechts: Im oberen 
Teils unſerer Bildkompoſition eine Gruppenaufnahme der vollzähligen Mannſchaft. Faſt alle dieſe Leute ſtammen aus der Stadt Beuford, wo nicht weniger als vierzig 

Fanalien ihren Ernährer verloren haben. Links in der Mitte des Bildes ſieht man den geretteten Bordfunker Disley, der als einziger Ausſagen über das Unglluick. 

machen kann, rechts den franzöſiſchen Luftfahrtminiſter Laurence⸗Eynac (0) am Bett des von allen Fahrtteilnehmern am ſchwerſten verwundeten Miſter Radeliffe, ů 

der inzwiſchen verſtorben iſt, unten die lange Reihe der Särge, in denen auf freiem Felde die verunglückten Fahrtteilnehmer aufgebahrt wurden. 

Paris, 7. 10. Die Bergung der Toten der Kataſtrophe 
vuon Beanvais iſt endlich beendet. Insgeſamt ſind 46 Leichen 
unter den Trämmern des Luftſchiffes gefunden worden. Da 
die Toten derar: gräßlich verſtümmelt waren., hatte ſich die 
Rettangsmanuſchaft zunächſt getäuſcht und ihre Zahl auf 47 
peranſchlagt. Der Irrtum konnte am Montagabend bei der 
genanen ärztlichen Unterſuchung richtiggeſtellt werden. Einen 
Angenblick lang glanbie man auch daß ſich unter der Mann⸗ 
ſchaft des Luftictiffes eine Fran befunden habe. Man hatte 
unter den Trümmern auch einen Frauenſchuh entdeckt. Viel⸗ 
leicht aber handelte es ſich dabei nur um eine Masscotte, die ein 
Paſſagier mitgenommen hatte. Von den Toten konuten bis⸗ 
ber nur fünf identifiziert werden. Man hofft aber. mit Hilfe 
der bei den Leichen gefundenen Privatgegenſtände auch die 
Identität feitſtellen zu können. Wenn irgend möglich ſollen 
die Särge nicht wieder geöffnet werden, um den Familien⸗ 
angehsrigen den grauenhaften Anblick zu erſparen. 

Vas die Sachverſtändigen feitttellten 
Eine Kommiffion engliſcher und franzößſcher Sachver⸗ 

ſtäudiger hat am Montag an der Unglücksſtelle von Beau⸗ 
vais, wo der engliſche Luftrieſe „R. 101“ zerſchellt iſt, die 
Urſachen der Kataſtrophe feſtzuſtellen verſucht. Die Arbeiten 
geſtalteten ſich von Anfang an ſehr ſchwierig. Die wenigen 
Uieberlebenden der Mannſchaft ſtimmen mit ihren Aus⸗ 
fagen über den Verlauf des Unglücks keineswegs mitein⸗ 
ander überein. Auch aus dem Zuſtand der Trümmer iſt 
der Hergang der Kataſtrophe nur ſchwer zu erkennen. Bei 
der Bergung der Leichen mußte die Feuerwehr mit Sägen 
und autogenen Schweißapparaten vorgehen und zunächſt die 
Trümmer auseinanderreißen, um überbaupt an die Toten 
zu gelangen. 

Ein Teil Ses Höhenſteners aeinnden 

Inzwiſchen bat ßch die Zahl der Huputbeſen üßer den 
Verlauf der Kataſtraphe um eine viertie vermehrt. Nach der 
einen Anſicht ſoll das Luftſchiff in mehrere Luftlöcher ae⸗ 
ſtürzt ſein. Nach der zweiten hat der Höhenmeñer veriagt. 
ſo daß lich der Dienſtleiter angeblich völlia in Unkeuntuis 
über die allzn niebrige Flüghöße beiunden bat. Die dritte 
Berßon, die hauntſächlich von dem Chefingenienr des Luft⸗ 
ichiifes, Leach., verireten wird, jührt das Unalück auf einen 
Kurzichluß in den elektriſchen Kommandoleitungen und eine 
Entzündung der Gasmaſfen im Ballun zurück. Die Tat⸗ 
ſache aber, dan man zehn Kilometer vor der Unalücksüelle 
Teile des Höbenſteners auffand, liei eine vierie Möalic⸗ 
leit anikommen, nach der das Ungläck auf den Bruch dieſes 
Steuers änrückznführen ſei. Alerdinas ü es auch möalich. 
daß dieſe Fundſtüce von einem Andenken⸗Sammler ver⸗ 
ſchheppt worden find. In Anbetracht diefcr Zweifel vat die 

franzbſiſche Nesierung die Berölkeruna am Montaa durch 
die Preſie aufgefordert, alle Einzelteile des Luftſchifies. die 

   

etwa auf der Fahrſtraße gefunden werden follten, bei der 
Gendarmerie abzugeben, um ſo genaue Feiſtellungen über 
die Urſache der Kataſtrophe ermöglichen zu können. 

Die Sürge im Rathaus von Beamais 
Die Opfer des Unglücks ſind am Montagnachmittag um 

3 Uhr in das Rathaus der Stadt Beauvais übergeführt 
worden, deſſen großer Sitzungsſaal in eine Trauerhalle um⸗ 
gewandelt wurde. Am Montag ;trafen aus Paris Särge ein. 
ſo daß die Umbettung der Leichen aus den weißen Holz⸗ 
kiſten, die aus dem Dorf Alonne mit Mühe und Nyt herbei⸗ 

   
Die Toten von Ri101 

engliichen 

Kanal paffiert, und die franzöfiſche Küßße etwa an der Mũ 

geſchafft wurden, noch vor der Ueberführung bewerkſtelligt 

werden konnte. Am Dienstagvormittag um 10 Uhr wird in 

i der Kathedrale von Beauvais in Anweſenhbeit ſaſt der ge⸗ 

jamten franzöſiſchen Regierung die feierliche Einſegnung der 
Opfer vor der Ueberführung nach Engiand ſtattfinden. Die 
kirchliche Zeremonie vollziehrt der Biſchopf von Beauvais. Auf 

ů dem Vege von der Katbedrale nach dem Babnhof werden 

die in Beauvais, Compien und Seniis liegenden Garniſon⸗ 
i truppen ein Ehrenipalier bilden. Die Särge werden auf 

  

Artillerie⸗Lafetten transportiert werden. Gegen 11 Uhr 

vormittags wird ein Sonderzug die 46 Leichen nach Calais 

bringen. 

Beſtattung der Opfer auf Staatskoſten 

Ein Communiqué des Luftfahrtminiſteriums in Lonzon 

teilt mit: An die Familienangehörigen der Opfer der 

Kataſtrophe des „R. 101“ iſt ein Schreiben gerichtet worden, 

in dem unter der Begründung, daß es nahezu unmöglich iſt. 

die Mehrzahl der Opfer zu identifizieren, vorgeſchlagen 

wird, alle ſterbtichen Ueberreſte gemeinfam zu beſtatten, um 

ein einheitliches Gedächtnismal an ihrer letzten Rüheſtätte, 

   
Links: Unter den Toten befinden ſich die Spitzen der engliſchen Luftjahrtbehörden. Unſere Bilder zeigen von link⸗ 

nach rechts: Luftfahrtminiſter Lord Thomion, den Kommandanten des Lüftſchiffes Major Scot: und den Leiter des 

ivilen Flugweſens Sefton⸗Brancker. — Kechts: Das engliſche Luftichiff „K 101“ war am. Sonnabend etwa 

um 727 Uhr abends in ſeundingeghn Luütewen langgeplanten Indienjlug geſtartet, hatle noch im Lauje der Nacht den 

ndung der Bresle kurz vor 1 Uhr nachts erreicht. Das Luft⸗ 

ſchiff kam infolge der ungünſtigen Wetterverhältniſſe nur ſehr langſam vorwärts. Es ſuhr dann in jüdöſtlicher Richtung 

im heſtigem Regen direkt auf Paris zu. Um 1.43 Uhr nachts erſchien es üeer Veauvais im Departement. Oiſe. Kurze 

Zeit nachdem es die Stadt pafſtert hatte, geſchah das Entietzliche. Bei Alone, elwa 5 Kilometer von Boaupais ent⸗ 
ſernt, wurde es durch einen Windſtoz gegen einen Hügel gedrückt und explodierte ſojort. 

wahrſcheinlich in Cardington oder in ſeiner Nachbarſchaft. 

zu errichten. Die Beſtattungsfeierlichkeiten ſollen auf 

Staatskoſten erjolgen. In der St.⸗Panl⸗Nathedrale in 

London wird ein Gedächtnisgottesdienſt zelebriert werden. 

Zwei engliſche Torpedobootzerſtörer ſind nach Bonlogue 

auspelanfen, um die Ueberreſte der Opfer des Luſiſchi'i⸗ 
unglücks nach Dover zurückzubringen. Von dort aus werden 

ſie morgen durch Sonderzug nach London üßeraefübr: 

merden. (Näheres ſiehe 2. Beiblatt.) 

 



  

Eislunsener Scheshzss der PllsusesKlsten 

Sie wollten die Oppoſition ſprengen 
Gründung eines falſchen Vauernbundes mit korrumpierten Politikern / Um die Wähler zu täuſchen 

  

Die Pilſudſtianhänger haben die Verhaftung zablreicher füh⸗ 
render Oppoſitionsabgeordneier dazu benutzt, um eine der meiſt 
betroffenen demotratiſchen Oppoſitionsparteien zu ſprengen. 
Während nämlich die Führer des Bauernbundes im Gefängnis 
ſitzen oder wie der betannte Abgeordnete Dombſtki durch tät⸗ 
lichen Ueberfall einſtweilen politiſch ausgeſchaltet ſind, hat ſich 
leſtern in Warſchau ein neurr Hauptausſchuß des Bauernbun⸗ 

des konſtituiert, 

der gegen vdie bisherigen Führer Ausſchlußanträge annahnt, 

das Bündnis mit den anderen Linksparteien kündigte und zur 
Wahl der Pilfudfſtiliſte auffordert. Der eigentliche Parteivor⸗ 
ſitzende des Bauernbundes. der Abg. Waleron. ſtellte aber heute 
öffentlich jeſt, daß vieſer angebliche neue Parteiausſchuß mit 
Hilfe von Regierungsgeld gebildet wurde. Seine 
führenden Leute ſeien aus der Partei längſt ausgeſchloſ⸗ 
ſen, weil ſie Parteigelder unterſchlagen hät⸗ 
ten. Andere von ihnen ſcien gerichtlich wegen ähnlicher Dinge 
beſtraft. Der wirkliche Bauernbund halte treu zur demo⸗ 
lkratiſchen Oppoſtition und werdce ſich durch derartige 
Manöver nicht verwirren laſſen. 

Piljudftłi führt ſelbit die Liſte 
Sein großter Gegenſpieler Dafzynſti 

In Polen ſind jetzt die Staatsliſten der großen Parteien 
für die bevorſtehende Sejmwahl beim Wahllommiſſar einge⸗ 
reicht werden. Au der Spitze der Liſte des Regierungsblocks 
ſteht diesmal Pilſudſki ſelbſt, der auf dieſe Weiſe die 
Anziehungsträaſt ſeiner Liſte zuvermehren hofßt. Die Liſte des 
Linksblocks wird vom ſozialiſtiſchen Seimmarſchall Daſzynſki 
geführt. Auf ihren erſten Plätzen ſtehen auch die in Breſt⸗ 
Lilowſt gefangenen früberen Abgeordneien Witos (Piaſt⸗ 
Partei) und Dr. Liebermann (Sozialiſ). Die Liſte der 
Nationaldemokraten führt der frühere Senatsmärſchall 
Trompeöynſti. Dic zu Pilſudſti haltenden Alt,ſozialiſten“ 
haben eine eigene Liſte mit dem ehemaligen Soztaliſten Ja⸗ 
worowſti an der Spitze eingereicht. Sicherheitshalber ſind 
aber einige ibrer bisherigen Abgcordneien auch auf der Liſte 
des Regierungsblocks untergebracht. 

  

  

   

Kommuniſtiſchc Fernkandidaturen 
An der Spitze der für bie polniſchen Sejmwahlen aufgeſtel⸗ 

ten kommuniſtiſchen Liſie ſtehen als Kandidaten: Lancucki, 
Sochacki und Bittner, die alle drei ſeit mehr oder weniger 
langer Zeit nach Sowjetrußland geflüchter ſind. 

Jurcht vor einem ſozialiftiſchen Auſſtand? 
Der Warſchaner Siaatsanwalt ſt „Gründen“ jiñ 

die Verhaftung der Abgerrbnehen * 
Nachdem bereits vier Wochen ſeit der Berhaftung der 

ehemaligen polniſchen Seimabgeordneten vergangen fnd, 
iit jetzt zum erſtenmal eine amtliche Mitteilung über die 
Gründe dieſer Verhaftung gcmacht worden. Der Sar⸗ 
ichauer Staatsanwalt Michalowffi, dem die Strafperjolgung 
gegen die Oppofitionsführer obliegt, erklärte zu der gegen 
die ſozialiſtiſchen Sejmabgeordneten zu erhebenden Anklage: 
dieſe Abgevrdneten hätten einen gewaltſamen Umſturz vor⸗ 
bereitet. Nach dem Strafgefetsbuch ſei auch die Vorbereitung 
zu einem Umſturs ſtraibar. Den verhafteten ſozialiſtiſchen 
Führern ſei die Ausbildung non Lampftrupps, die Ein⸗ 
richtung von Lebrkurſen für Straßenkämpfe zur Laſt zu 
legen. Seitere Angaben verweigerte der Staatsauwali. Als 
am meiſten belaſtet beßeichnete cr den früberen ſosialiſtiſchen 
Abgeordneten Dnbnis, aber auch BarIicri, Pragier 
und Liebermann wären an der Vyrbereitung einer Pewaff⸗ 
neten Aktion gegen dir Regterung beteiligt geweſen. 

  

Es ſei nur daran exinnert, daß das heutige palnäſche Re⸗ 
gime ja auch bloß durch Gewalt ans Kuder gekommen ꝛn 
Und ſich durch Gewalt an dieſem Auder feübält. 

Abbruch der Strufe rpedirion in Oſtgalizien? 
Die vffizipſe polniſcht Agentir „Preß“ teilk miit. daß in Den 

maßgebenden Kreiſen mit der Möglichleit einer Faldi 
bigung bder ſogenaunten Befried; ion 1 8. 
rechnet werde. Die demtit angtlün 
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Polizeiaktion gegen die ulrainißche Vevölkerung wird mit den 
Warſchauer Beſuch des ukrainiſchen Metropoliten Szeptycki in 
Zuſammenhang gebracht. 

Mevolu tion in Braſilien 
Gegen den neuen Präſidenten 

In Braſilien iſt eine revolutionäre Erhebung im Gange. 
Ueber dem ganzen Lande herricht Belagerungsszuſtand. Die 

Aufſftändiſchen mobiliſieren zum 
Kampfe gegen die Regierung des 
Bundesſtaates Rio Grande do Sul 
alle Männer zwiſchen 21 und 35 Jah⸗ 
ren. Sie wollen mit dieſen nortwärts 
gegen die Stadt Sas Paulo ziehen. 
Die Aufſtändiſchen haben zur Beför⸗ 
derung ihter Truppen Lokoststiben 
und Eiſenbahnen rraniriert. Wie die 
Revolutionäre erklärtn, ſollen min⸗ 
deitens fieben Stanten Brufiliens im 
Aufruhr gegen die Bundesregierung 
ſein. Die Aufſtändiſchen ſollen nach 
weiſtündigem Kampf den Seehafen 
Sorfe llegro beſetzt haden. 

In der Hauptſache richter ſich die 
Bebwegung gegen den Amtsanixitt des 

Dim Vorjahre gewählten Präſidenten 
Preites, der nur als Strohmann 
des bisherigen Präſidenten Wafhing⸗ 

Präſident Preſtes ton Luiz betrachtet wird, gegen den 
der Vorwurf erhoben wird, daß er 

das Wahlreſultat zugunſten Preſtes beeinflußt habe, um tat⸗ 
ſächlich jelbit am Kuder bleiben zu können. 

Braun gibt die richtige Antiwort 
Kein Anlaß, den Landtag aufzulöſen 

Auf eine im Preußiſchen Landtag eingebrachte national⸗ 
jozialiftiſche Anfrage hat der preußiſche Miniſterpräſident 
Braun folgende Antwort erteilt: 

„Der Ausfall der Reichstagswahl gibt dem Staatsminiſte⸗ 
rium keinen Anlaß, eine Auflöſung des Landtags herbeizu⸗ 
führen. Die Wähler in Preußen, die am 14. September d. J. 
für die Nartionalſozialiſtiſche Arbeiterpartei geſtimmt haben, 
können bei der nach Ablauf der in der Verfafſung vorgeſehenen 
vierjährigen Legislaturperiode des Landiags ſtattfindenden 
Neuwahl ihr verfaſſungsmäßiges Mitbeſtimmungsrecht aus⸗ 
üben. Dies entſpricht auch den Geſetzen der Demokratie.“ 

Die „Germania“, das Berliner Zentrumsblatt, verzeichnet 
dieſe Erklärung des preußiſchen Miniſterpräfidenten unter dem 
Titel „Dierichtige Antwort“. 

Die Lappos hutten kein Gläück 
Ergebnis der finniſchen Reichstagswahlen 

Der Kopenhagener „Sozialdemokraten“ erhält aus Hel⸗ 
ſingfors die Meldung, daß in dem neuen Reichstag So⸗ 
zialdemokraten und Schweden⸗Partei in der Mehrheit ſind. 
Das bedeutet praktiſch, daß die von den Lappo⸗Leuten er⸗ 
ſtrebte Verfaſſungsänderung im reaktionären Sinne unter 
allen Umſtänden unmöglich iſt. 

Die bis Montag vorliegenden Teilergebniſſe der 
finniſchen Reichstagswahlen zeigen, daß die Sozialdemekratiſche 
Partei mindeſtens mit einem Zuwachs von 10 bis 12 Mandaten 
rechnen kann. Faſt zwei Drittel der früheren kommuniſtiſchen 
Stimmen ſind der Sozialdemokratie zugefallen. 

Dann werden die Nazis aber viel verſieren! 
Wahlaltergrenze auf 24 Jahre? 

Die Wirtſchaftspartei hat die thüringiſche erbertung, durch 
einen Antrag im Thüringer Landtag aufgefordert, bei der 
Reichsregierung dahin zu wirken, daß das ahlalter auf 24   Jahre heraufgeſetzt wird. 

  

Was wollte Hitler bei Brüning? 
Die Unfühigkeit der Nationalſozialiſten beſcheinigen 

„Hitler weilte am Sonntag zu politiſchen Beſprechungen 
bei Brüning. Kicht — wie uns verſichert wird — auf Ein⸗ 
ladung des Reichskanslers, ſondern auf ſeine eigene 
Einladung hin. 

Der Preßedienſt der Zentrumspartei ſchreibt: 

„Die Nationalſozialiſten mwollen gar nichf nofttiv mit⸗ 
arbeiten. 

Das Kabineit Brüning und der Lanzler ſelbi werden 3. T. 
in nicht wiederzugebenden Borten und Ausdrücken be⸗ 
jchimpit und geſchmäht. Das Rejormprogramm wird her⸗ 
untergerifien und icglecht gemacht. Ter „Völkiſche Beob⸗ 
achter“ hat diefer ge noch den Vorſchlaa eines Ueber⸗ 
brüidungsfrebits ein finangpolitiſches Verbrechen“ be⸗ 

    

Zeichnet und unter Hiumeis auf eine frübere von Siſier⸗ 
dina angenemmene Anuleihe geſagt: „Der Zentrümler Brü⸗ 
nina rciht üch würdig an den Inden Hilferding an. 

Freilich ind die Katisnaliogialiſten in keiner ange⸗ 
neßwen Lage, 

nurhdem Brüning, was durchaus forrekt war, unter 
cer Kichtawinng der Schmähungen der Kational⸗ 

e vor die Frage der Verantwertlichkett Rellie. 
ze die Waske üiten, uun müßen fir Farbe 

Iu erkennen: fe Ien, 
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ia ſie küönnen gar niczt praktiſch witarbeiten, weil fie 
ſelbit voc aller Selt den niederichmetternnen Nachweis 
iprrꝛ vollendetrn Urisbigkeit liriern müßen. 
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Keine Weiterverhandlungen mit den Hitleranern 

Die Behauptung eines Berliner Abendblattes vom Mon⸗ 
tag, daß die am Sonntag geführten Beſprechungen des 
Reichskanzlers mit Hitler und anderen Nationalſozialiſten 
in den nächſten Tagen mit einem konkreten Ziel weiterge⸗ 
führt werden ſollen, wird von zuſtändiger Seite als den 
Tatſachen nicht entſprechend bezeichnet. Die Beſprechungen 
mit den Nationalſozialiſten ſeien vorläufig als ebenſo ab⸗ 
geſchloſſen zu betrachten, wie die mit den Vertretern ande⸗ 
rer Fraktionen über das Finanzprogramm der Regierung 
geführten Erörterungen. 

  

Kein Katholik darf Hitlermann ſein 
Eine biſchöſtiche Verfügung 

Das biſchöſliche Generalvikariat in Mainz beſtätigt, daß 
der Biſchof von Mainz, Dr. Hugv, an die Geiſtlichen ſeiner 
Dibzeſe folgende Anweiſungen erlaſſen hat: 

1. Jedem Katholiken iſt es verboten, eingeſchriebenes 
Mitglied der Hitler⸗Partei zu ſein. 

2. Mitgliedern der Hitler⸗Partei iſt es nicht geſtaitet, 
korpyrativ an katholiſchen Beerdigungen vder ſonſtigen 
kirchlichen Veranſtaltungen teilzunehmen. 

3. Solange ein Latholik eingeſchriebenes Mitglied der 
Hitler⸗Partei iſt, kann er nicht zu den Sakramenten zuge⸗ 
lanen werden. 

Ein eingeſchriebenes Mitglied einer Partei macht ſich nach 
der Erklärung des Gencralvikariats in Mainß ſelbſtver⸗ 
Ränblich alle Programmpunkte dieſer Partei zueigen. Das 
Programm der Partei Hitlers enthalte Leitſätze, die mit 
dea Grundſätzen und den Lehren der katholiſchen Kirche un⸗ 

  

vermiefen batte. Das Interene des Publikums war un⸗ 
gemein groß — um ihm zu genügen, war die Verhandlung 
in den großen Schwurgerichtsfaal verlegt worden. Zahl⸗ 
reiche Richter und Rechtsanwälte wobnen der Verhand⸗ 
Inng bei. 

Rach der Berleſung des Urteils des Schöffengerichts 
Charlottenburg, das George Groſz der Gottesläſterung für 
ichuldig erklärt und ihn und jeinen Verleger zu ie 200 Mark 
Geldſtrafe verurteilt hatte. wandte ſich der Vorſitzende mit 
der Frage an den angeklagten Maler. ob er zu dieſem 
lirteil noch irgend etwas zu bemerken babe. George Groſs, 
Ser jehr rubig und gefaßt daſitzt, betont mit erbobener 
Stimme: „Meine Bilder ſollten keine antireligiöſe, ſondern 
eine antimilitariätiche Sirkung ausüben.“ Landaerich⸗ 
Skrektor Siegert. „Sie wollten ſich alſo gegen den Krieg 
erklären.“ Ereiz: Jawobl. Gegen ihn und feine Bru⸗ 
kalisät., [ind was jollte der einfache Mann ſagen., wenn 
er Ibre Bilder in die Hand bekam?“ — Meine Bilder 
fünd nicht mißsznperhehen. Selbſ der primitibite Menich 
fieht klar und dentlich. daß nicht Chriſtus mit dem inkri⸗ 
KEinierfen Silde getroffen werden ſolle, jondern die, die ihn 
Sisbrauchen“ — ‚Sie baben eine Vorſtrafe wegen Ver⸗ 

  

  

  

1 breitung unzücheiger Bilder erhalten?“ — Groſz (ſcharf': 
Das waren Seiner feiten Uleberzeugung nach keine 

nen, ſondern geiellichaftskritiſche Bilder.“ Es bandelt 
bier unt die bekannte Ecce Homo“⸗Marve. die ſeiner⸗ 

zert rermuckerten Staatsanwälten Gelegenbeit zur Straf⸗ 
Serfnlaung gch. 

Das Gericht berét und beſchließt nach einhalbßündiger 

    

Beratnng solgendes: Die Lerhandlung wird vertagt Zum 
Sächnen Terrein Berden Bertreter der proteſtantiſchen und 
kaisvliichen Keligivpnsgemefnichaften als Sachveritändiae ge⸗ 
b keden Ferner Gebeimrat Dr. Kahl und fämtli⸗- von der 
Serieidiaung unch zu benennenden Sachverſtändigen und 

ü Zemgen. Landgerichtsdirektor Siegert wird den Termin der 
mächhen Serbandlung bekimmen teilt aber ſchon vorber mit, 
Sas die neue Verbandlung aründlicher Vorbereituna be⸗ 

üů Särſe. Auf Sden Schlxsaks des mechtelreichen Cbriſtusbramas   
*PHHh Kronemt vorgefehen. 

in Secben Georse Ervfs und BSicland Herzfelde kann man 
Werklech geſvannt ferv- 

    

  

Die Subventirniernna des Deutichen Thealers in Prag. 
Iue Erat des Sandes Bösmen tt für das Jabr 1931 eine 

Lenfion im Gefarrtbetrage von 1533 001 Kronen für 
Deutſche Thßeater Freg vorgefebhen. Außerdem hat 
Kulknsmitüßerkam eine weitere Unterüüäßnng 
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1. Geihlatt ber Kapzirer Kuffetinne 
ä— 

Dienstag, den 7. Oktober 1930 
ä——————ͤ———::..''''.''— 

  

Was dde Kandlastenllste Pesstütl! 
———ͤ———— 

Der Klaſſenkampf im Zentrum 
Die Arbeitervertreter müſſen Unternehmern weichen — Was werden die Folgen ſein?⸗ 

Was gegenüber unſeren bisherigen Veröffentltichungen 

über die Vorgänge in der Zentrumspartei von intereſſierter 

Seite abzuſtreiten verſucht wurdte die jetzt vorliegende 

Kandidatenliſte des Zentrums beſtätigt die Richtigkeit 

unſerer früheren Mitteilungen. Zwar hat die Abgeord⸗ 

netenliſte in wenigen Stellen durch die endgültige Dele⸗ 

giertenverſammlung noch eine Korvektur erfahren, aber ihr 

Geſamtbild iſt ſo reaktionär geblieben, wie wir es ſchon 

vor mehreren Tagen aufzeigten. Man hat zwar den Ge⸗ 

werkſchaftsſekretür Gatkowſki nunmehr noch an 

führender Stelle plaziert, dafür iſt der, Arbeiter⸗Senator 

Formell weiter nach hinten gerückt und der bisher vor⸗ 

geſehene Gewertſchaftsſekretär Klein ganz geſtrichen. 

Weiter hat man auch den Arbeitervertreter Cierocki 

nicht wieder aufgeſtellt. Wenigſtens ſind dieſe bis zur 

20. Stelle, bis zu der Die Zentrumsliſte nunmehr offiziell 

vorliegt, nicht in Erſcheinung getreten, ſo daß ſie ſowohl an 

ſicherer wie auch ausſichtsreicher Stelle völlig ausſcheiben. 

Im erſten Teil der Liſte ſind, ſoweit er ſichere Wahlchancen 

dietet, überhaupt nur die beiden erſtgenannten als Arbeiter⸗ 

vertreter anzuſprechenden Kandidaten enthalten. 

Dafür treten 

die Vertreter der Unternehmerkreiſe auffallend ſtark 
in Erſcheinung. 

So hat man die abgeſetzten Gewerkſchaftler durch aus⸗ 

geſprochene Kapitalsvertreter erſetzt. Man hat zwar für 

den Kaunfmann Potrykus und für den Fabrik⸗ 

beſitzer Döring Platz an ausſichtsreicher Stelle ge⸗ 
funden, nicht aber für die chriſtlichen Arbeiterführer, neben 

denen aber auch noch die bisherigen Arbeitervertreter 

Rogalewſki, Eiferloh und Rogozinſki in Fortfall kommen. 

Es ij alſo eine ſtarke Verlagerung des Schwergewichts 

der zukünftigen Zentrumsfraktion nach der reaktionären 

Richtung, Die an ſich bereits ſtark vertreten war, zu ver⸗ 

zeichnen. Einmal dürfte dafür die Abſicht maßgebend ge⸗ 

weſen ſein, dem auf die Zentrumsanhänger in den Wirt⸗ 

ſchaftskreiſen ſpekulierenden Konkurrenten Dr. Schulte den 

Wind möglichſt aus den Segeln zu nehmen. Darüber hinaus 

muß aber auch die erhebliche Zurückdrängung des Arbeiter⸗ 

flügels zu Gunſten der Unternehmerkreiſe als die Ver⸗ 

wirklichung beſtimmter Abſichten gelten, die ſchon ſeit langem 

in der kapitaliſtiſch vrientierten Zentrumsführung beſtehen. 
Es war bekanutlich der höchſte Führer der Zentrumspartei, 
Prälat Sawatzki, der im Frühjahr dieſes Jahres ſich oſſen 
auf Seiten der Unternehmer ſtellte, indem er erklärte, daß 

eine Senknug der Löhne und überbaupt des Kulinr⸗ 
niveaus in Kauf genommen werden müſſe. 

Die Beſeitigung maßgebender Arbeiterführer und ihre Er⸗ 
ſetzung durch ausgeſprochene Unternehmer läßzßt erkennen, daß 
man in der Zentrumsführung drauf und dran iſt, den Plänen 
nach Lohnſenkungen freie Bahn zu ſchaffen. Die „Landes⸗ 
eitung“ feiert zwar die neue Kandidatenliſte als ein Be⸗ 
kenntnis zur „Volksgemeinſchaft“, das von der Delegierten⸗ 
verſammlung ausgeſprochen worden ſei, aber die Zentrums⸗ 
arbeiter werden ſich über dieſe Art Volksgemeinſchaft, vei 
der die Intereſſen der werktätigen Kreiſe zugunſten der 
Unternehmer geopfert werden ſollen, ſich ſicherlich ihre 
eigenen Gedanken machen. Daß die Unzufrxiedenheit und 
Aufregung über dieſe ausgeſprochene Kampfanſage an die 
Arbeiterſchaft auch im bisherigen parlamentariſchen Zen⸗ 
trumszirkel ſehr groß iſt, zeigt auch die Tatſache, daß die 
„Landeszeitung“ den Verſuch macht, die Anhänger damit zu 
beruhigen, daß die nicht wieder aufgeſtellten Abgeordneten 
keine eigene Liſte planten. Das läßt immerhin erkennen, 
daß die Leitung der ZSenirumspartei ſelbſt eine weitere 
Spaltung nicht ganz außer Rechnung ſtellt. Denn ſonſt 
würden derartige Beſchwörungsverſuche völlig überflüſſig 
ſein. Wir glauben auch kaum, daß man in den Kreiſen der 
chriſtlichen Gewerkſchaften dieſen Austauſch von Arbeiter⸗ 
vertretern gegen Unternehmer nicht ruhig binnebmen wird 
noch kann. Auch für die chriſtliche Arbeiterſchaft ſteht bei 
den oben AeeniePef Plänen der zentrümlichen Unter⸗ 
nehmerkreiſe zuviel auf dem Spiel, als daß ſie nicht thre 
Konſequenzen aus dieſen Vorgängen ziehen muß. ‚ 

* 
Außer den ſchon genannten nicht wieder aüfgeſtellten 

Arbeitervertretern ſind bei der neuen Liſte des Zentrums 
noch in Fortfall gekommen: Büroinſpektor Matthien, Iuſtiz⸗ 
inſpektor Schilke, Landgerichtsrat Bohner, Schuhmacher 
Hallmann, Frau Zuper. Ferner erſcheint der bisherige 
Abg. Rektor Hoppe erſt an der ausſichtsloſen 15. Stelle. 

  

Die Frauenſeele kocht 
Die Opfer der Langfuhrer Familientragödie einge⸗ 

äſchert — Wüſte Szene vor dem Krematorinm 

Heute morgen 9 Uhr wurden die vier Opjer der Lang⸗ 

juhrer Familientragödie im bieſigen Krematortum einge⸗ 

äſchert. Schon lange vor der angeſetzten Stunde belagerten 

dichte Menſchenmengen — ausſchließlich Frauen — die Wege 

und Eingangstore zum Krematorinm. Uleberall machte ſich 

erregte Stimmung breit. Die Trägöbdie wurde immer 

wieder in allen Einzelheiten erörtert, wobei es nicht an 

wüſten Schmähungen gegen Hildebrandt und Frau S= fehlte. 

Als Hildebrandt im Anto am Krematorium anlangte, be⸗ 

gannen die verſammelten Frauen ein ohrenbetäubendes 
Johlkonzert, Grelle Pfuiruſe, Schimpfworte und Unflätig⸗ 

keiten erfüllten die Luft. ů 
Während der Einäſcherungsfeierlichkeiten verhielt ſich die 

draußen harrende Menge verhältnismäßig ruhig. Um ſo 

ichlimmer aber wurde die häßliche Szene nach Schluß der 
Feier. Hemmungslos verloren die Frauen jede Zurück⸗ 
haltung. Der Pfarrer verſuchte im Freien die Menge durch 

eine kurze Anſprache zu beſchwichtigen. Man ſchenkte ihm 
kaum Gehör und immer wieder verkangten ein paar ſich be⸗ 

ſonders wild gebärdende Frauen die Herausgabe des Hilde⸗ 

brandt. Man hörte Ruſe wie: „Wir wollen den Hund 
lynchen!“ und „Zertrampeln muß man den Lumpen“ uſw. 

Man ſah ſchließlich keine andere Möglichkeit, Hildebrandt 
ungefährdet nach aHuſe zu bringen, als das Ueberfall⸗ 

kommando zu alarmieren. Das rief erſt recht den 
Unwillen der Frauen hervor. Die Schupo wurde denn auch 
mit Geiohl empfangen, doch gelang es ihr, die Menge ſoweit 
in Ordnung zu halten, daß Hildebrandt im Auto ungefährdet 
abfahren konnte. Beim Paſſieren der Menge ſah man erregt 
geſchwungene Schirmkrücken. ſchiefe Hüte und verzerrte Ge⸗ 
ſichter. Einige entfeſſelte Frauen hatten bereits Steine 
Kufgeſammelt, doch verhinderte die hohe Geſchwindigkeit des 
Autos ernſtere Zwiſchenfälle. 

Auch auf dem Troyl, wohin ſich Fäden der Tragödie 
ſpinnen, kam es in den letzen Tagen wiederholt zu erregten 
Szenen. Frauen verſammelten ſich, die ihren Unwillen 
gegen die Witwe S. Luft machten. Schupo mußte ein⸗ 
greifen, daß die Frau ungeſtört ihre Wohnung verlaffen 
konnte. Auf der Fähre, wo die Frau erwartet wurde, ſoll 
es dann wieder zu peinlichen Szenen gekommen ſein. Man 
drohte die Krau ins Wafſer zu werfen. Der Tod der jungen 
Frau mit ihren drei Kindern hat wegen ſeinen tragiſchen 
Begleitumſtänden viel Anteilnahme und Aufſehen erregt. 

Die „wiedergefundene“ Handtaſche 
Zu ſchlau gemacht 

Die Schneiderin Anna L., die ſchon ein erhebliches Vor⸗ 
ſtrafenregiſter Hat, verſuchte mit ſeltſamen Mitteln einen Hand⸗ 
taſchendiebſtahl zu vertuſchen, hatte damit allerdings kein Glück. 

Zu der L. war eine bejahrte Frau Lo. in Schlafftelle ge⸗ 
zogen, die auch nicht über beſondere Glücksgüter verfügte. Frau 
Ly. ftellte eines Abends ihre Handtaſche, die etwa 13 Gulden 
bar, den Paß und andere Papiere enthielt, auf den Nachttiſch 
und ſchlief ein. Als ſie am nächften Morgen erwachte, fehlte 
die Taſche, worüber Frau Lo. untröſtlich war. Die L. fſuchte 
jte zu beruhigen, die Taſche müſſe ſich doch finden, vielleicht habe 
ſie ſie auch auf der Straße verloren. oder irgendwo liegen laſſen 
und ähnliches, obwohl Frau Lo. genau wußte, daß ſie die 
Taſche bor dem Schlafengehen bei ſich gehabt hatte. — 

Nach einigen Tagen erhielt Frau Lo. die Kachricht, daß die 
Taſche von einem Schüler und die Papiere von einem anderen 
Schüler gefunden und 

im Fundbürp der Polizei abgeliefert 

worden wären, aber ohne das Geld. Um ihre Ramen beftagt, 
hatten die Schüler bei der Volizei angegeben, ſie hätten die 
Taſche von einer ihnen vollig unbekaunten Frau auf der Straße 
mit der Bitte erhalien, ſie im Fundbüro abzugeben. am beſten 
wäre es dabel, wenn ſie einen falſchen Namen als Finder an⸗ 
gäben, was die Schüler jedoch nicht wagten. 

ü   
Als nun bei der Polizei die Diebſtahlsanzeige einließ. er⸗ 

innexte man ſich des Erſcheinens der beiden Schüler und ihrer Geiße zu betrachten haden. 

ſonderbaren Angaben über den Urſprung der Gegenſtände. Bei 
der Verhandlung erkannten die als Zeugen geladenen Schüler 
mit aller Beſtimmtheit in der L. diejenige Frau wieder, welche 
ihnen unter ſo ſonderbaren Umſtänden die Gegenſtände zum 
Hintragen nach ver Polizei gegeben hatte. Die L. behaupiete, 
Taſche und Inhalt (ohne die 13 Gulden) „gefunden“ zu haben, 
wo wußte ſie zwar nicht mehr. ů 

Daß der Richter, der L dieſe unglaubwürdige Geſchichte nicht 
glaubte, war nicht anders zu erwarten. Es wurde auf zwei 

Wochen Gefängnis erkannt. 
  

Einweihung eines Rentuerheim⸗ 
Wohnungen für 68 Kleinrentner 

Die Gemeinnützige Rentnerheim⸗Genoſſenſchaft e. G. m. 

b. H. und der Hausfrauenbund Danzig haben am Poſadowſky⸗ 
weg ein Rentnerheim und eine Haushaltungslehrſchule ge⸗ 
ſchaffen. Das Heim gibt ſeit einigen Tagen 68 Kleinrentnern 

Wohnung. Die offizielle Einweihung fand geſtern im Ge⸗ 
meinſchaftsſaale des Rentnerheims ſtatt. Der moderne Bau⸗ 

ſtil gibt der Häuſerreihe ein eigenartiges Gepräge, das durch 
die lichtvollen Treppenhäuſer wirkſam erhöht wird. 

Die Eröffnungsfeier nahm mit einem Muſich⸗ und 

Geſangſtück ihren Anfang. Herr Architekt Kadereit über⸗ 
gab dann den Bau ſeinen Auftraggebern. Frau Richter 

ſtattete allen Helfern ihren Dank ab. Wenn der Bau⸗ 
ausſchuß der Freien Stadt Danzig nicht alle Wünſche er⸗ 

füllen konnte, die ihm bei Inangriffnahme vorſchwebten, 

ſo ſei die ſchlechte Finanzlage daran ſchuld. Die Mitglieder 

des Hausfrauenbundes haben ſich reſtlos an den durch die 

Ausführung des Baues zu bewältigenden Arbeiten beteiligt. 

Die Mieten für die Wohnungen ſollen ſo niedrig wie möglich 

gehalten werden. Der Danziger Hauskrauenbund hat des⸗ 

halb eine Haushaltungslehrküche eingerichtet, die 

durch Eſſenabgabe einen finanziellen Ausgleich herbeiführen 

ſoll. Für die Zukunft erwachſen den beteiligten Organiſa⸗ 

tionen noch weitere Aufgaben. Vor allem ſoll eine Ver⸗ 

größerung des Projektes angeſtrebt werden, um durch die 

Schaffung einer breiteren finanziellen Grundlage den Zweck⸗ 
beſtimmungen des Unternehmens noch in größerem Maße 
gerecht werden zu können. Die Rebnerin bittet um weitere 

Unterſtützung, damit das begonnene Werk in dem gevlanten 

Sinne durchgeführt werden kann. —— 
Die Wirtſchaftslehrküche deß Rentnerheims iſt mit allen 

techniſchen Neubeiten ausgerüſtet. Sie beſindet ſich im 
Kellergeſchoß. Durch Ausſchachtungen iſt eine freundliche 
Tageshelle erreicht. Bis jetzt haben ſich 136 junge Mädchen 

zu Haushaltungskurſen angemelbet. Erwerbsloſe Mädchen 

können ſich koſtenlos an den Lehrgängen beteiligen, da das 
Sozialdezernat des Senats Zuſchüſſe aus der produktiven 
Erwerbsloſenfürſorge an die Lehrküche leiſtet. Für Berufs⸗ 

tätige ſind Abendkurſe eingerichtet. Den jungen Mädchen iſt 
Gelegenheit geboten, ſich mit allen Mitteln der Neuzeit für 
ihren Hausfranenberuf vorzubereiten. In den ſich an⸗ 
ſchließenden Waſch⸗ und Plätträumen Fönnen ſich die 
Mädchen aller modernen Hilfsmittel bedienen, die man auf 
dieſem Gebiet erfunden hat. ů ů 

Das Rentnerbeim gibt 6s Kleinrentnern Ranm. Die 
Wohnungsupt bedingte die Schaffurg möglichſt vieler Klein⸗ 
wohnungen. Die Bauart iſt jedoch ſo ausgefabrt. daß ſich 
kleinere Wohnungen leicht zu größeren vereinigen laſfen. 

In einem nachſolgenden Beiſammenſein konnien ſich die 
Gpte von den Leiſtungen der Haushaltungsküche überzengen. 

Ein Nazi geigt ſeine Bilburg Wie weit die Nalionaliozialiſien 

in ihrer antifemitiſchen Hetze gehen, beweiſt ein Vorfell, der ſich 

am Sonntagmittag am Kaiſer⸗Wilhelm⸗Denlmal ereignete. Eine 

Dame wartete an dieſer Stelle. Plötzlich erſchien, mit dem Nazi⸗ 

abzeichen arf der Bruſt, der Agent Richard Kupfer. deſſen 
Wohnung ſich am Altſtädt. Graben 7/Y8 befindet. Er, rempelte die 

Dame an und bezeichnete ſie als „londfremdes Element“ Sde 

verbat ſich ſolche Beläſtigungen und meldete den Vorgang einem 

in der Kähe defindlichen Schupo. Der Beamte ſtellie die Danziger 

Staatszugehörigkeit der Dame feſt. Außerdem war ße keine 

  

Jüdin. Aupfer eniſchuldigte ſich darauf. Dieſer Vorfall beweiſt 
nur. daß ſich Straßenpaßanten als „Freiwild“ dieſer Armen im   

Van zarten Lippen 
Von Ricardo 

In dem ſchönen Luftkurort Oliva begab tich vor vielen 
Monaten der nicht feltene, aber ſehr hätzliche Fall, daß das 
Wohnnungsamt ein junges Ehepaar aus der Wovnung ſcpte. 
Die Gründe dafür waren anſcheinend typiſche Paragraphen⸗ 
reiterei; bedenkt man jedoch, daß tauſend andere Familien 
benachteiligt worden wären, hätte man bier das amtliwe 
Auge zugedrückt, ſo wird die harte Unbill gegen das junge 
Ebepaar zur zwingenden Notwendigkeit im Intereſſe der 
Allgemeinheit. 
Kurz folgendes: Die Mutter des Maunes iſt Wohnungs⸗ 
inhaberin. Sie wandert nach Amerika aus. Der Sohn 
heiratet und bezieht die Wohnung der Mutter. Das Woh⸗ 
nungsamt meckert und verlangt von dem Sohn eine Be⸗ 
ſcheinigung, daß die Mutter nur vorübergebend, alſo be⸗ 
ſuchsweiſe, in Amerika weilt. Dieſe Beſcheinigung kaun 
der Sohn nicht beibringen und. die Jungverheirateten fliegen. 
Das iſt böfe, ſehr böſe. Es mag aber dahingeſtellt bleiben, 
ob das Wohnungsamt richtig oder nicht richtig gehandelt 
bat, denn für den nachſtehenden Fall iſt es — ſo ſchwer⸗ 
wiegend es für das Ehepaar iſt — von untergeordneter Be⸗ 
deutung. 

Den ſogenannten Kampi mit den Behörden um die Woh⸗ 
nung nahm die Ehefrau in die Hand. Das iſt meiſt faul, 
in dieſem Falle beſonders, denn die Dame beſist ein kleines 
Zuviel an Temperament, auch iſt ſie hochgradig nervös: 
zwei Eigenſchaften, die den Verkehr mit nervenſtarken Be⸗ 
hörden nicht fördern. 

ad 1 bezeichnete die Dame die Beamten des Wohnungs⸗ 
amtes in Oliva ſchlicht und klar ſormuliert als Mörder. 
Sie ſei zur Zeit der Exmiſſion ſchwanger geweſen und durch 
den Aerger und die Aufregungen ſei es zur Fehlgeburt ge⸗ 

  

kommen. Die frauliche Logik behauptet nun, die Beamten 
des de;nungsamtes baben ihr werdendes Kind er⸗ 
mordet. 

ad 2 meinte ſie, man müßte die Beamten niederknallen, 
beſſer noch, ſie mit den Beinen nach oben aufhängen. 

ad 3 bezeichnete ſie einen Inſpektor als „Hundsfott“, dem 
man eigentlich eine runterhanen müßte. Auch den hbübichen 
Danziger Ausdruck „Luntrus“ verwandte ſie als eine, ihrer 
Meinung nach, treffende Bezeichunng für einen Beamten. 

Nun beſtreiten die Beamten, Mörder, Hundsfötter und 
Luntruſſe zu ſein; mit den Beinen nach oben wollen ſie ſchon 
gar nicht hängen: und für das Niederknallen haben ſie nicht 
das geringſte übrig. Vielmehr empfanden ſie oͤie Aeußerun⸗ 
gen der jungen Frau als Beamtenbeleidigungen und ſtellten 
Strafantrag. 

Und jetzt begann ein Bandwurmverfahren. Zunächſt er⸗ 
hielt die Dame einen Strafbefehl über 300 Gulden. Da⸗ 
gegen erhob ſie Einſpruch und verlangte richterlichen Ent⸗ 
ſcheid. Der erſte Richter verurteilte zu 30 Gulden. Damit 
war die Dame, aber auch die Staatsanwaltſchaft nicht zu⸗ 
frieden. Es gab doppelte Berufung gegen das Urxteil und 

die Sache mußte erneut verhandelt werden. 
Hei, war das eine Verhandlung! Gott ſchütze jeden Men⸗ 

ſchen, der vor das Mundwerr dieſer Dame neraten ſollte! 
Mörder hat ſie geſagt? Natürlich, die Beamten ſind 

auch Mörder! Jawoll, das ſtimmt, da iſt uuſcht zu be⸗ 
ſchönigen. Die Dame bleibt vor der Berufungskammer 
baben daß die Beamten ihr werdendes Kind ermordet 

n. 
Ob ſie ſpäter mal wieder ſchwanger geweſen ſei, will der 

Vorfitzende wiſſen. 
Sagt die Angeklagte: „Nee, Herr Vorſitzender, den Hum⸗ 

bug machen wir nicht mehr mit.“ 
Läßt ſich aljo nicht feſtſtellen, wie der „Humbug“ damals 

züfammenhing. 
Sie hat eine ſpitze, ſchrille Stimme, ſie iſt aroß und 

ſchlank gewachſen, und wenn ſie loslegt, dann fühlen ſich 
die Männer im Saal ganz klein und jeder ziebt unwillkür⸗ 
lich den Kopf zwiſchen die Schultern und denkt an Zuhauſe. 
Und die Sache nimmt manchmal bedrobliche Wendungen: 
Wird ſie ihm eine langen? Dem Vorſitzenden nämlich. 
Nein, handgreiflich wird ſie nicht, aber mundgreiflich: und 
das iſt ſchlimmer. 
Einmal. als ihre Stimme den Saal füllt, da iſt es mir. 

als läute ferne eine Glocke. Und ich höre deutlich, daß es 
Schillers Glocke iſt: und dieſe Glocke hämmert: „Ehret die 
Frauen, ſie flechten und weben ...“ Und dieſe Glocke läntet 
Sturm, als das Urteil verkündet wird: „Die Berufung der 
Angeklagten wird verworfen. Auf die Berufung der Staats⸗ 
anwaltſchaft wird das erſte Urteil dahin abgeändert. daß die 
Angeklagte wegen öffentlicher Beleidigung in zwei Fällen 
zu einer Geſamtſtrafe von 250 Gulden — 

Ein ziſchender Laut! Die Angeklagte macht ſcharf kehrt 
und will aus dem Saal ſlisen. 

„Herr Wachtmeiſter,“ ſagt der Vorſitzende. „ſorgen Sie 
dafür, daß die Angeklagte den Saal nicht verläßt, bevor das 
Urteil verkündet iſt.“ 

Die Angeklagte bleibt. Widerwillig. 
von einem Fuß aus den anderen. 

„— an deren Stelle im Nichtbeitreibungsfalle für ie 

10 Gulden ein Tag Haft tritt. Bei Berückſichtiaunga aller 
mildernden Umſtände kann man die niederträchtige und bös⸗ 
willige Beſchimpjung —“ 

Eine Bewegung. Hart klappern Abſäse. 
„Ob ich mir den Onatſch anhöre oder nicht.“ tönt der 

Frauenmund. Eine Tür dröhnt ins Schloß. Wea itt ſie! 

Mit hängenden Armen und verdutztem Geſicht ſteht der 
Wachtmeiſter da. Der Saal atmet auf und alle Münner 
baben wieder frohe Mienen. 

Unſer Wetterbericht 
Wolkig, Regenſchaner, merklich kühler 

Vorherſage für morgen: Wollig, einzelne Regenſchauer. 

merklich küͤhler, ſtarke bis friſche Nordweſt. bi Nordoſtwinde 

Ausſichten für Donnerstag: Wolkig, zeitweiſe aufheiternd. 

Maximum des geſtrigen Tages 12.3. — Rinimum der leßten 
Nacht 8.5. 

In den Schiffsraum geſtüirzt 
Der 21 Jahre alte Arbeiter Hans Karczewiki, Langfuhr, Lades⸗ 

weg 14, war heute vormittag auf der Klawitterwerft im Schiff⸗ 

bau beſchäftigt. Hier ſtürzte er etwa 5 Meter tief in den Schiffs⸗ 

raum und erlitt eine Quetſchung der Lendenwirdel. Der Verun⸗ 
glückte fand Aufnahme im Krankenhaus. 

Nervös tritt ſie 

   

  

  

Bei einer Schlägerei verletzt. Der 27 Jahre alte Arbeiter 
Otto N. ons Danzig geriet in der Nacht von Sonnsag zu Mon⸗ 

tag auf dem Langen Marlt mit den beiden Brüdern T in eine 

lägerei, wobei N., der angekrunken war, eine Kopfverlezung 

erlitt und einen Bruch des rechten Knöchels davontrug. N. wurde 
ins Kranlenhaus geſchaiit⸗ 

 



—— 

  

Auch das Dresdner Unglück noch nicht geklürt 
Die Flugzeugkataſtrophe in der Dresdener Heide — Die Unterſuchungen im Gange 

Wie wir zu der ſchweren Flugzeugkataſtrophe bei Dres⸗ 
den noch erſahren, hatte das Fluzeug um 9.15 Uhr bereits 
zur Landung angeſetzt, als es plötzlich ins Schwanken ge⸗ 
riet. Gleich darauf gelang es offenbar dem Piloten, das 
Flugzeug wieder in die normale Lage zu bekommen. Un⸗ 

mittelbar darauf erfolgte der Abſturz. Aus den Ausſagen 
der wenigen Angenzeugen, die das Fluzeng in dem waldi⸗ 
gen Gelände bei den Reichswehr⸗ und Polizeiſchießſtänden 
abſtürzen ſahen, läßt ſich vorerſt nur entnehmen, daß das 
Flugzeug ſich in geringer Höhe befand und faſt ſenkrecht 
wiſchen den Bäumen abſtürzte, zumal die Bäume keinerlei 
jeſchädigungen aufweiſen. 

  

  

  

Das Todesfingzeug von Dresden 

Das abgeſtürzte Flugzeug iſt eine Meſſerſchmistmaſchine 
M 29, die unſer Bild zeigt. Es iſt ein Hochdeckcr, der bis auf 
die Tragflächenbeſpaunung ganz in Leichtmetall ausgeführt 
iſt, und deſſen geräumige bietene Raum für 10 Fahrgäſte 

ietet. 

Die acht Inſaſſen baben ſämllich ſchwere Schädelbrüche 
erlitten, da ſie offenbar gegen die Decke des Flugzengcs 
geichleudert wurden. Einigr Augenzeugen wollen noch be⸗ 
merkt haben, daß kurz vor dem Abſturz der Mytvr nicht 
mehr arbeitete. Dieſe Ausſagen werdren zur Zeit nachge⸗ 
rüft. Man vertritt bier die Anſicht, daß das Blugzeug 

eine ſtarke Bo niedergedrückt worden ſein muß. Ob 
ſich die Urſache des Unglücks wird vollüändig aufflären 
Iapßen, läßt ſich Zur Zeit noch nicht ſagen. Die erforderlichen 
Unterſuchungen ſeitens der Polizei und der übrigen Behör⸗ 
den ſind im vollen Gange. 

Der Führer des Flugzeugrs, Pilot Puſt, batie bereits 
mehr als 400 00⁰ Flugkiüirmeter zurückarlegt und galt als 
außerordentlich zuverläſfiger Streckenflieger Die Toten ſind 
inäwiſchen in eine Dresdener Leichenhalle überführt worden. 

AIn dem babiſchen Sfandal 
Bei ſeiner Ankunft aus dem Auslanbr in Landau Wialz) 

wurde der Sandaner Groklanimann Hugo Seil auf Grund 
eines Haftbefehls in Unterſuchungshaft genommen. Die 
Berpaftung ſteht im Zufarrnenbang mit dem badiichen 

  

  

    Spritſchmnagelikandal. Deil, der ſich ia der letzten ZJeit 
mit der Beſchaffung von Aeparationsauffrägen aus Frauf⸗ ů 

     

reich betätigte, hatte vor kurzem zuſammen mit einem Lan⸗ 
dauer Unternehmen and franzöſiſchen Intereftenten in Paris 
eine Aktiengeſellſchaft gegründet und ſtand im Begriff. ſeinen 
Wohnſitz nach Paris zu verlegen. 

  

Harntici eines Armeniers 
Granenvoller Selbſtmorb 

Anf bem Bahnbof der franzöſiſchen Stadt Ilſn machte ein 
Armenier einen graunenhaften Selbttmorbveriuch indem er 
ſich den Bauch mit einem Taſchenmeſſer is tief anfſchnitt, daß 
die Eingeroeide hervpranollen. Als der Unglückliche den Tod 

eind⸗ lcgfleferßein einz —— Volireibeamie Pruchien einem Pflait einzul gen. Pol den 
ihn in ein Kraukenhaus, wo er in hoffnungslofem Iuſtand 
daniederliegt. 

Untwetter im fiidlichen Schwarziwuald 
Die Flüſte ſchwellen an 

Seit Sonnabend abend weht über dem ſüdlichen Schwarz⸗ 
wald ein beitiger Sübweſtiturm mit einer Stärke von 
15 Sekundenmetern. Die Temperatur iſt auf den Höben 
auf den Nullpunkt geinnken. Im Ferniprechverkehr ſind in 
den über die Höhben führenden Richtungen umjangreiche 
Störungen eingetreien. Auch der Schaden in den Wäldern 
iſt erheblich. Der Sturm iit von ſtarken Regenböen be⸗ 
galeitet, ſo daß ein beträchtliches Anſchwellen der Schwarz⸗ 
waldflüſſe und des Oberrheins zu erwarten iſt. Ebenfo 
kommen vom Bodenſee Sturmmeldungen. Der Schiffs⸗ 
verkehr erlitt zeitweilig Unierbrechungen. Unfälle ſind nicht 
gemeldet worden. 

Schweres Explsfönsrüglüd in Waldenburg 
Awei Perſonen hurck Gas vergiftet 

SEin Exkloftensnuglück auf dem Sticftoffwerk des Bahn⸗ 
ſchachtes fordertr am Muyntagabend gegen 9 Ur einen 
Toten nund drei Schwerverletzir. Im Maichinenſaal des 
Stickfloffwerfes explobierte ein Gaskefiel und die Maſchinen⸗ 
teile logen über 20 Meter weit burch den Maichinenraum. 
Ein Schloſſer wurde ſsfort getstet nuud ein Monteur ſchwer 
verletzt. Ferner irngen ein Maſchiniſt und ein Arbeiter 
jſchwere Gasvergiftungen baron. 

CEim neunfacher Mörder? 
Er ol feine Familie vergiftet haben 

Sor dem Schwurgericht in Gent (Oit⸗Flandern] fagt zur 
Zeit ein Prozeß gegen den 28jährigen Maßenmörder Ju⸗ 
lien Braquenier, der neun Morde an ſeinen nũtphen Ver⸗ 
wandicn, Vater, Autter, Schweitern,⸗ Brüber, Onkel nund 
Tanten bPegangen Der Angeſchuldigte ſoll ſeine Opjer 
durch Axjenik vergiſte haben; vorlänfig PrRreitet er jede 
Schuld. 

* 2 2 
Geritrud Frengel nimmiat nichts zuriic 

Sie will vergeweltist worben fein 

Im Strafprsses gesen den früberer Amtsvorzeber 
Frensel aus Borniæ bei Poisdam wurde am Wyniag die 
Sampfibelnhungszengin Gerirnd Frenzel vernomgmen. Die 
Zeugen nahm van ihren früberen ſcmeren Beknnöigungen 
micht bas geringue sSurück und erllärte. wie im erhen Siraf⸗ 
vroscs., jeit ibrem elften Lebensjabre wiederholt verge⸗ 
waltigt Wurden zu ſein. 
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Große Schadenfeuer in Mechlenburg 
Ungehenre Erntevorräte verbrannt 

Aus den verſchiedenſten Gegenden Mecklenburgs werden 
große Schadenſeuer gemeldet. Insgeſamt ſind in der Nacht 
zum Montag bzw. am Montag zehn Wohn⸗ und Wirtſchafts⸗ 
gebäude ein Raub der Flammen geworden. Ungeheure 
Erntevorräte und zahlreiches häusliches Mobiliar ſind ver⸗ 
nichtet worden. 

In der Stadt Lübz wurden am Montag vier große 
Scheunen von Flammen erfaßt und völlig eingeäſchert. 
Außer beträchtlichen Erntevorräten ſind auch zahlreiche 
landwirtſchaftliche Maſchinen vernichtet worden. In 
Hagenow wurde ein Stallgebäude bis auf die Grundmauern 
zerſtört. Auch das benachbarte Wohnhaus iſt zum Teil 
niedergebrannt. In der Ortſchaft Wanzka wurde das Wirt⸗ 
ſchaftsgebäude des Hofbeſitzers Kortmann eingeäſchert. Meh⸗ 
rere Schweine und 50 Stück Federvieh kamen in den Flam⸗ 
men um. Am Montag früh wurde durch ein Großfener auf 
dem Jagdgut Chriſtinenfeld bei Wismar großer Schaden 
angerichtet. Ein Getreideſpeicher mit etwa 4000 Zentnern 
Getreide iſt völlig verbrannt. In der Ortſchaft Marihn 
wurden zwei Wirtſchaftsgebäude eines Tiſchlers einge⸗ 
äſtßert. 

In den meiſten Fällen iſt die Entsehungsurſache der 
Brände noch ungeklärt. 

Brand des Freilichttheaters Pforzheim 
Pforzheim, 6. 10. Der geſtrige letzte Spieltag der Pforz⸗ 

heimer Heimatſpiele auf dem Wartberg nahm einen unerwarteten 
Ausgang. In den Vormittagsſtunden wurde Feuer gemeldet, und 
als die Feuerwehr an der Brandſtätte eintraſ, ſtand die 3000 Per⸗ 
ſonen faſſende Zuſchauertribüne mit den Garderobe⸗ und Wirt⸗ 
ſchaftsräumen in hellen Flammen. Auch auf die Bühneneinrich⸗ 
tung hatte das Feuer teilweiſe übergegriffen. Die Tribüne wurde 
vollſtändig eingeüſchert, wobei die Garderobe mitverbrannte. Der 
Schaden wird auf etwa 100 000 Mark geſchätt. Die Unterſuchung 
über die Brandurſache iſt eingeleitet. 

  

Eiferſüchtiger als Doppelmöcder 
Mit dem Gewehr gegen zwei Franen 

In der Nähe von Senlis (Frankreich, Bezirk Oiſe) wur⸗ 
den auf einem Spaziergang die Witwe Muller und ihre 
15jährige Tochter durch Gewehrſchüſſe niedergeſtreckt. Der 
Mörder, ein Samenhändler Pierre. Gruſenheim, richtete 
darauf die Waffe gegen ſich ſelbſt. Die Tat geſchah aus 
Eiferſucht; der Mörder war von der Mutter des Mäs hens 
mehrfach abgewieſen worden. 

4 

In Stolberg bei Aachen ſtellte ſich ein 33jähriger Mann 
aus Eſſen der Polizei. Er gab an, die 38jährige Ehefrau 
Mathilde Weber in Eſſen erwürgt zu haben und erklärte, 
daß er die Tat im Rauich begangen habe. Der Verbaftete 
iſt ins Unterjuchungsgefängnis nach Dortmund überführt 
worden. 

  

Programm am Dienstag 

S. b5.3UU-?7: Settexvorberlage. Anichl. Frübturnkunde, Leituna: 
Sportlebrer Taul Soßn. — 7—s: Krübkonzert auf S⸗ (atten. — 
Siü—9: (Turnſtunde für die, Hansfran. DTiplom⸗Gomnaſtiklebrerin 
Minni Bolae. — 1 Schallvlatten..3n„ t4.1E, Miltagskonzert 

Khtubmiſch⸗muſikaliſches Stegreiffpiel. Lei⸗ 
15.50—17.45: Unterbaltungsmufik, Leitung: 
ändlicher Fortbildungsſchulfunk. Bexrufz⸗ 

rtdilbungsſchule: Kektor Neubacher, Korſchen. 
3 Jandw. Preisberichte. — 18.30: Stunbe der Ärbeit Ar⸗ 

     
      

    

IScholplatten).— 
tang: Lisbed Kro 
DSalter Kelch. — 
Fabl und ländliche 

    

    kenhilfe im Auslande: A. Grunwald. — iô: Framzöfiſcher 
Srrachnnterricht für Fortceichrittene Studtenrat Konrad Lucas. — 
29.—5, Detterdienit. — 1. Von Korbing dis Siegtried Sagner. 
TDunkorchzer. Sirigen Seidler. — 21.05: Sendeigeldhne⸗ 
‚Lilian Larverv.⸗ Hüririel nach der Nopelle von Ludwig Wolff, für 
Len KAundfunk beäarbeitet von Franz Roswalt. Regie: Walkber 
AItlenderxii. 28. 10. Acer Naſchft aus Berlin: Politiſche Zeitungs⸗ 

„Rauicher. Anſchl. Metterdienit. Ereſſenachr., Sport⸗ 
eic. „Le. 15——2 n Auntert. Mifüsrmäärit Seitung: Kalter 
S.r Nachtkonzert. Militärmärſche. Trompeterkorvs 

er 1., Er. Kachrichten⸗Abteilung, Leitung: Sbermufikmeiſter Fer⸗ 
dinand Kornbn. 

         

, 
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3. Fortfesung 
Nittinghans hbätie ſich am lirbürn erhuben., àm das Ge⸗ 
ürröch brüsk abzubzechen: aber er wurde Mieſer Kegung 2ün 
Dornehmheint raſch Herr. Gcrade das Poftlive, Das Tie Ux⸗ 
terhaltung Prachtt, die Erwähnung bes vyn äüm degrürten 
Mäbchtens durch Mr. Cavern, ſchien rine Bräücke *wiichen 
ieinem Beincher aub ihm zu ſchlagen. Der Munn irrar 
von Heirat, daurn von Exfanne. Man musär ien zn Enbe 
aubören. 
a. -Fränlein Serfort äeht mir napr“, nezfHrir Er KIr= ü 

Woben Sie jemals baran gedacht, Herr Mättingbans, Dir 
inngt Dame zu Ibrer Kran in urhee⸗ 

Der Dimer verneimtc. und dumit Ing er rich. Semeit 
battes ſich teine Herfrunden nicht vernirgen, abgriehrr - 

  

AKuuA 
GEεU — LALS.   von, bas er m wie kine Kirchenmans unb dus Swharnt 

ächerkies Auter Der gleicher Eßäde n yrtenernrie Eäs 
Sind Sie etma cin Frernb des Hauſes Serserr? ær⸗ 

Aber Set Sr A2 dent castes kunnit micht ciürig genng merähern. 
er Laße Esseate BSerkinkat Ms den Serzurnis, er Sanns 
nicht eimme dir Murtr: Sünnnes und ſei Chenis dem Mäd⸗        

   Der Ser eer an Enies Sanhirng- Eärgie Sc 
E Ter Aun mräd, aut bie Sungte nber er ifhinätze ? 
Wrrater aund æäei Sesfg- Ee erriden Sie Endlich nS, 8 
SE 

  

Ais der Schriftüäeller m Zimmer auf und nieder liei, 
jolgten isre die Blicke Ses. Kleinen. Denken Sie richt zu 
lange Uder meinen Borichlag nach, warf Janerg denn hin, 
en ſoll ſich wächt ales 30 eingebend überlesen. Fräulein 

rfrt Eet einr Miigift en öweimelbsertianiend 

2U3812 2 

Sudald Sie autr Aüir Sort Mfür verpfänber, das Sie alles 
Dareimſetzen Serbez, Fräulein Herfart En eimer Hetrat zu 
werehIes, erhalten Sie ebnen Scheck über bie Sceieminmne. 
BSugirich Einr nuiarteile Berpflickung neinerjelts, daß Sie 
Rach Ber Tras Rit Fraxletæ Herfort SEEERESuSHIASDe 
auf der Dentdeden Bant eis Knrtg in der 8 2 Ris we⸗ ——————— 
SXEDerttnens Wark 

      

„mit ihr zugleich dine Summe, die die Unterlage einer 
Exiſtenz bilden würdc. Er dachte an ſeinen alten Plan, das 
Theaier der Fünfbundert zu übernehmen, das ſoeben ge⸗ 
bant wurde. Eine Galdgrube, aber zu ihrer Auswertund 
war Gelden ich würde er Sufanne Herjort auf 

2 vernarrt in ſie, folglich durfte er 
Zuſag 

„Venn Sie nicht ſcherzen, dann ... bin ich gern mit 
allem einverü-udc,“, erklärte er entſchloñen. 

Der Unterhändler erhob ſich Er war ſichtlich erfreut, 
erleichtert beireit von irgendeiner Spannung. Er reichte 
sdem Dramatiker Sie Hand. 

„Sie merden elles tun, um Suſanne Herfort dahin zu 
Pringen, Sit zu Heiraten?“ 

a, rief Kiitinghaus heiſer. Er umklammerte die 
3zi-Tliche Hand des Fremden. 

Canern löße ſie aus dem Griff des Dichters, zog aus 
der Taſche ein länaliches Blatt Papier und übergab es Rit⸗ 
tinghbans ohne jede Formalitét. Der erkannte einen Scheck 
anf die Deutiche BVark in Berlin. Nullen tanzten vor ſeinen 
Angen anf und nieder, er war Beßtzer von zehntauſend 
Mark. Ein Stein fiel ihm vom Herzen. während er den 
Scheck in ſeiner Brieftaiche barg. 

In dieſem Monient klopfte es, Lieſe erſchlen und brachte 
Sie zmeite Foß. Als Rittinghaus die beiden Briefe ſchein⸗ 
bar achtlos aurf iemen Schreibtiſch warf, bemerkte er, daß 
es die Mabubriefe ſeines Schneiders und ſeines Däſche⸗ 
Lelerarten waren- 

Seltfames 

   
   

rfammentreffen! 
Der Heine Exote ichritt eine Viertelſtunbe ſpäter behaglich 

‚Saunzelnd Sie zwei Tteppen des bornehmen Berliner Weſten⸗ 
benies hinab. rrät anf die Straße und ging auf die Limonfine 
E, die ihn dert crmarterr. Tem Chauffeur naunte er die 

Ereſſe eines großen Hotels Uilier den Linden. Er öffnete den 
Schlas und fchlnpfts in das Innere des Gefährts. 

Als er aber in Begrijf war, in das Kifien des rechten Kück⸗ 
Kes zu vexfinken, fuste er und ein Ausruf der Ueserraſchung 
enfuhr ihm, gerade als jich das Automobil in Bewegung fſetzie. 

Er War nicht allein, Jemand ſaß geduckt. das Geſicht hinter 
eiaem Zeitungsblatt verborgen. auf der linten Seite des Sa⸗ 
dens ERd dieſer Jemand liep, als die Blicke Cavervs auf ihn 
rrichtet wargn. Rit Zeihmna langſam fnfen. Ein rundliches 
3 Lefichn. ven ciner Halennaje anangenehm gefchärft. war 
I dinem Grinſen verzogen. und eine fette, gejättigte Stimme 
ErtEnt Nar Caxer in engliſcher Sbrache einen guten Morgen. 

Das Antittz des Angeredeten verjärbte ſich, wobei es eine 
eltrgrüäne Farte annahm. und mit dem Ausdruck höchſter 
Serrerenbeit preßie der Kieine Pervor: 
Sneb Stise find es?“ 

1* tFortietzuna folgt!! 
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Warum explodierte, „R 101“ 
Luftſchiffantipathie in England — Helium⸗oder Waſſerſtoffgas? — Ein Kapitel Kapitalismus 

Die Welt ſteht unter dem erſchütternden Eindruck der 
engliſchen Lujtſchiffskataſtrophe. Neben dem tatſächlichen 

Verluſt an Menſchenleben und wertvollem Material — der 

Ban hat 11 Millionen Mark gekoſtet, das Schiff war nicht 
verfichert — bleibt beſonders beklagenswert, daß das Ge⸗ 

heimnis, das die Kataſtrophe des Luftrieſen „R. 101“ um⸗ 
gibt, kaum jemals ganz geklärt werden wird. 

Die Darſtellung, daß das Luftſchiff in der Luft explo⸗ 
dierte und abgeſtürzt ſei, hat Dr. Eckener übrigens verneint. 

Es iſt möglich, meinte Eckener, daß „R. 101“ für den erſten 

Teil des Fluges zu ſtark belaſtet war, als daß es einem ſo 

ſtürmiſchen Wetter hätte widerſtehen können: man darf nicht 

überiehen, daß das Luftſchiff durch den Regen eine weitere 

Belaſtung erfahren hatte. Es iſt möalich, daß bei dieſer 

Notlandung das Luftſchiff durch einen unglücklichen Zufall 

zn hart am Boden anſſchlug, ſo daß irgendwelche Gasmengen 
frei wurden, die ſich an den heißen Motoren entzündeten. Na⸗ 

türlich iſt auch möglich, daß das Luftſchiff, das nach ſachver⸗ 

ftändiger Meinung zu niebrig geflogen ſein dürfte, von einer 

Vertikalbö erfaßt, ſtenerunfähig gemacht und gegen den 
Boden gedrückt wurde, ſo daß dadurch die Explofion herbei⸗ 

gseführt wurde. Schlieblich — und dieſe Möglichkeit hat viel 
Wahrſcheinlichkeit für ſich — kann die Kataſtrophe von 

„R. 101“ auf den Leichtſinn eines Paffagiers zurückzuführen 

ſein, der außerhalb der ſeuerſicheren Kabine geraucht hat. 

„N. 101“ war nämlich nicht mit dem völlig feuerfcheren 

Helinmgas gefüllt, wie es in Amerika eingeführt iſt, ſondern 

mit Waſſerſtoffgas. Aber aus rein kapitaliſtiſchen Gründen 

befitzen die Amerikaner ein Monopol auf das Heliumgas. 

108 Luftſchiffe 
An die letzte Möglichkeit erinnert „Daily Expreß“. Das 

Londoner Blatt ſchreibt, daß „R. 101“ bei einem größeren 
Flug im vorigen Jahr mehr und mehr an Höhe verlor und 
ſchleunigſt die Rückreiſe antreten mußte: die Unterſuchung 
ergab, daß durch Reibung der Gasbehälter Riſſe an den 
Metallträgern entſtanden waren, durch die unentwegt Gas 
eutwich. „Dailn Expreß“ gibt der Befürchtung Ausdruck, 
daß auch die neue Kataſtrophe von „R. 101“ auf einen der⸗ 
artigen Mangel der Technik zurückzufüühren ſei — aber dieſe 
Unſicherheit führt die engliſche Preſſe zu der Meinung, daß 
es noch zu riskant ſei, noch mehr Menſchenleben und Mil⸗ 
lionen für eine vielleicht immer unſichere Sache aufs Spiel 
zu ſetzen. 117 Zeppelin-⸗Luftſchiffe ſind bisher gebaut wor⸗ 
den, 108 davon oͤurch Unglücksfälle vernichtet. Tie Wirkung 
dieſer Statiſtik des Schreckens wird nicht aufgehoben durch 
die bisherigen Erfolge des deutſchen Zeppelin.Luftſchiffes. 

Aber trotz des Peffüimismus am Tage nach der Kata⸗ 
ſtruphe äſt anzunehmen, daß die Zahl der Luftſchiffbegeiſterten 
arößer bleiben wird als die Zahl öer Luftſchiffgegner; man 
darf nicht vergeiſen, daß der Beſitz non Luftſchiffen — man 
mag das bedauern, aber man kann es nicht beſtreiten — be⸗ 
breits eine Frage des nationalen Preſtiges geworden iſt. 
Werden alſo weiter Luftſchiffe gebaut, ſo wird nun natürlich 
die Frage „Waſterſtoff oder Heliumgas“ erneut zur Dis⸗ 
kuffon geſtellt werden. 

Das Gas als Schatz 

ſchon geiagt, beuutzt die europäiſche Luftſchiffahrt 
ausſchließlich Waßerſtoffgas: nur zum Antrieb ſeiner Mo⸗ 
toren nimmt Eckener Blaugas. Für jede Fahrt müſſen etwa 
„Uο bis 100 000 Kubikmeter Waſſerſtoffgas in der Hülle 
untergebracht werden. Obwohl in verſchiedenen Induſtrien 
ſehr viel Waſſerſtoff erzeugt wird, haben heute die meiſten 
Luttſchiffhallen ihre eigenen Elektrolyſeranlagen, um die 
ransportkoiten zu ſparen. Heliumgas bildet ſich beim Zer⸗ 

fſall radivaktiver Stoſfe, außerdem kommt es in der Luft 
nor, iit aber leichter als Luft und ſteigt bis in höchſte Höhen. 
So wird beiſpielsweiſe durch die Betrachtung des Spektrums 
des Nordlichtes bewieſen, daß in einer Höhe von 1 00% 

ictern die Atmoſphäre nur noch aus Waffſerſtoff und Helium 
eht. Induſtriell gemonnen wird das Heliumgas erſt ſeit 

13 Jahren. Bis zu dieſem Zeitpunkt beſaß man in der 
ganzen Welt nicht mehr als ein einziges Kubikmeter; er 
war auf verſchiedene Forſchungsinſtitute verteilt und wurde. 
ehnlich dem Radtum, wie ein Schatz gehütet. Im Jahre 1917 
ſtellte man aber jeſt, daß Helium auch in Erdgaſen vor⸗ 
banden iſt, und aus Erdgaſen wird es auch jetzt ausſchließlich 
für die Zwecke der Luftfahrt gewonnen. 

Volle Sicherheit nur für das reiche U. S. A. ö 

Man fragt ſich, warum man ſich dieſe Entdeckung nun 
nicht auch in Europa für die kontinentale Luftſchiffahrt zu⸗ 
nutze macht, da es ja Erdölquellen, aus denen dieſe Gafe 
entweichen, in Galizien. Rumänien und in der Lüneburger 
Heide gibt. Die Schwierigkeit der Heliumgasgewinnung für 
dic eurppäiiche Luftiahrt liegt darin, daß die Trennung des 
Heliumgaſies von den übrigen Erdgaſen ein ſo koſtſpieliges 

G iches Verfahren vorausſetzt, daß ſeine Anwendung vor⸗ 
ig wohl oder übel der kapitalkräftigeren amerikaniſchen 

Luftſchiffahrt überlaffen bleiben muß. Da das Wafeerſtoff⸗ 
gas niemals vollkommen von der Luft abgeſchloñen werden 
kanu. da ſelbſt die modernſten Gaszellen nicht vollkommen 
lnitdicht bergeitellt werden können, kommt es gelegentlich 
zur Bildung von Knallgas, weshalb in europäiſchen Luft⸗ 
ichiffen, die ſich aus ökonomiſchen Gründen der Wafierſtoff⸗ 
füllung bedienen, das Rauchverbot durchgeführt werden 
muß. Nur das Heliumgas iſt exploſionsſicher. 

Kataſtrophen der Vergangenheit 
Wie Zeppelin L. 2 uuteraina 

Die granfige Kataſtrophe des enaliichen Rieſenlufit 
weckt die Erinnerung an ähnliche Unfälle, die ſich in Deutſch⸗ 
kaud und in anderen Ländern ereianet hbaben. Die ſchwerüc 
Kataßrophe. von der die Luftichiffahrt betroffen wurde, war 
der Abſturz der „Dixmuide“, die am Morgen des 22. De⸗ 
jember 1½23 bei einer Fahrt über dem Mittelmeer ver⸗ 
ungklückte. Das Wrack blieb verſchollen. 50 Menſchen fanden 
bei dem Unglück den Tod. 

Ein ichwerer Berluſt, der Deutichland traf, war der 
Untergang des Luſtkreuzers L 2. Der Zeppelin batte am 

   

   

  

  

  

    

        

  

17. Okiober 1913 von Johaunisthal aus eine Probeſahrt 
unternommen. An Bord befanden ſich 23 Perſonen. Bald 
nach Verlaſfen des Lnftſchiffhaſeus, der Luftkreuzer bejand 
ſich in etwa 200 Meter Höhe, 

aing das Schiff in Frammen auf. 
Es erſolgte eine beftige Exploſivn, ſo daß in der Um⸗ 

gegend zahlreiche Fenſterſcheiben zertrümmert wurden und 
Ziegel vun den Dächern ſielen. 
Eine rieſige Rauch⸗ und Flammenſänle hinter ſich laſſeud, 
ſtürzte das Luftſchiff zu Boden. Den herbeigeeilten Rettern 
bot ſich ein fürchterlicher Anblick. Aus den glühenden Trüm⸗ 
mern tönten die Schreie der ſchwerverletzten Inſaſſen. Mir 
Stangen und Stricken wurde das brennende Alnmininm⸗ 
gerüſt auscinandergeriſſen Kein Mann der Beſatzung iſt 
dem Tode entronnen. Der letzte ſtarb wenige Stunden nach 
der Exploſion. Die Exploſion wurde auf die Entzündung 
von Knallgas zurückgeführt. 
Fünf Wochen vor dieſem Unglück war das Zeypelinluft⸗ 
ſchiff L. 1 bei einem Flottenmanöver in der Nähe von 
Helgoland geſtrandet und mit 14 Mann untergegangen. 
Amerika bekagte den Verluſt des Luſtkreuzers Shenandoah, 
Italien den Untergang der Italia. 1921 ſtürzte ein eng⸗ 
liſches Luftſchiff über dem Humber ab, wobei 44 Perſonen 
den Tod fanden. Nur ſechs Inſaſſen konnten ſeinerzeit ge⸗ 
rettet werden. 

      

  

    

Die City bebt— —! 
Wenn der Aſphalt rebelliſch wird — Panik der Taxis 

Achtung, Rohrpoſtleitungen .. 

Das bat Berlin noch nicht geſehen! — Am Vormitlag, kurz 
nach 9 Uhr, begann es. Herrgott, was war da au feinmal mit 
der ſonſt ſo nüchternen Berliner Citp los, in der ſich um dieſe 
Zeit der Berliner Betrieb im ſtürmiſchſten Tempo zu offen⸗ 
baren pflegt? Ein Taxi, mitten in ſchneidiger Fahrt, fängt 
plötzlich zu ſchaukeln an wie eine Säuglingswiege. Der Fahrer, 
von paniſchem Schrecken ergrifſen, zieht die Bremſen ſo ſcharf 
an, daß ſich der Motor aufzubäumen ſcheint. Heiß knirſchen 
die Bremſen. Man hört vereinzelt kopflos gewordene Paſſan⸗ 
ten ſchreien. Aber was iſt denn in aller Welt mit dem ſonſt 
ſo braven und geduldigen Berliner Aſphalt los? Er mimt 
Erdbeben, dehnt ſich wellenartig, zuckt und bäumt ſich. Ein 
Mann raſt keuchend vor Aufregung auf einen Feuermelder zu 
und ſchlägt ihn ein. 

*K* 

Ein Findiger, der auch in kritiſchen Augenblicken Sinn für 
Humor hat. ſucht dem unheimlichen Ereignis mit einer recht 
plauſiblen Erklärung auf die Spur zu kommen. Keine fünfzehn 
Meter von der Unfallſtielle eutfernt, ſteht das Gebäude der 
Hugenbergſchen Lügenpreſſce. Sollte der Aſphalt über den 
üblen Schmockiaden der antiſemitiſch⸗jüdiſchen Redakteure des 
„Lokalanzeigers“ ſeine ſonſt ſo guten Berliner Nerven ver⸗ 
loren haben? 

* 
Kurz vor 10 Uhr kommt der angetrunkene Aſphalt zur Ent⸗ 

ladung. An der Ecke Friedrich⸗ und Zimmerſtraße ſchießt eine 
ricſige Luftſäule, mit Waſſer vermiſcht, aus dem Bürgerſteig. 
Sie ſchießt in Permanenz. Eine große Menſchenmenge ſam⸗ 
melt ſich an, um die originelle Fontäne zu beſtaunen. Der 
Verkehr ſtockt in beängſtigendem Ausmaße. Die Taris ſtehen 
Glied an Glied wie eine Kompanie Soldaten beim Kommando 
„Rührt euch“. Die ganz hinten, die nicht wiſſen, was vorn ge⸗ 
ſpielt wird, hupen aufgeregt und wollen unbedingt die Paſſage 
frei haben. 

* 

Einige Minuten ſpäter erſcheint dic Polizei und ſperrt die 
Straße ab. Der Verlehr wird umgeleitet. Die von dem vor 
Aufregung keuchenden Mann alarmierte Feuerwehr erſcheint 
mit mehreren Wagen, ſozuſagen in Premierenbeſetzung. Tann 
lommen die Leute vom Fach. Experten für Hoch⸗ und Tieſbau, 
würdige Bauräte mit ebenſo würdigen Bärten. Und man be⸗ 
ginnt auf der Jagd nach dem unheimlichen Phänomen den 
Erdboden aufzubrechen. Eine unüberſebbare Menſchenmenge 
hat ſich angeſammelt und ſieht, von der Polizei in ordnungs⸗ 
gemäßer Entfernung gehalten, dem Marſch in die Erde zu. 

Eine geraume Zeit vergeht, bis man dem unterirdiſchen 
Gebeimnis der Friedrichſtraße auf die Spur gekommen iſt. 
Auch hier beſtätigt ſich der alte Satz: „Es kreiſten die Berge 
und es ward ein Mäuslein geboren.“ Das Mäuslein war eine 
plötzlich wild gewordene Rohrpoſtleitung, die, von irgend⸗ 
welchen Verdrängungen geplagt, komprimierte Luft ausgeßoßen 
battc. Die Berliner Tarichauffecure aber wollen ſich in Zukunft 
ein gemächlicheres Tempo angewöhnen. Man kann nämlich bei 
den vielen Robrpoſtleitungen. die unter dem Berliner Aſphalt 
deerchlaufen, nie wiſſen..! K. B. 

Den Paſtoren ſoll das Reuchen verboten werden 
Auj Kirchenkongreß der vereinigten Intberaniſchen 

Kirchengemeinden von Amerika. der diefer Tage in Ren⸗ 
vork ſtatiſand, wurde ein Antrag augenommen. demzujiolge 

  

Meuer Finanzſtnendul in Paris 
Mehrere Verhaftungen 

Die Pariſer Polizei iſt einem neuen aroßen Finanz⸗ 
ſkandal auf die Spur gekommen, über deſſen nähere Einzel⸗ 
heiten jedoch noch keine Mitteilung gemacht wurde. Es ſoll 
ſich um die Ausgabe gefälſchter Aktien einer großen ena⸗ 
liichen Geſellichaft handeln. Die Aktien ſeien bei einer 
Pariſer Bank gegen mehrere Millionen Franken gelieben 
mworden. Ein Ausländer ſei bereits verhaftet, zwei weitere 
Verhaſtungen ſeien in den nächſten Stunden zu erwarten. 

Kumpf um die Pyramiden 
Die Ziegelei vor der Sphinx 

Um die Puramiden iſt eine Schlacht entbraunt. Ein Kon⸗ 
ſortium beabſichtigt, vor der Naſe der Sphinx eine große 
Biegelei nebſt 700 Häuſern zuaerrichten. Die Pläue ſind 
bereits von den zuſtändigen Behörden genehmigt worden. 
Als Grund für den Entſchluß der Regierung wird ange⸗ 
geben, daß die Staatskaſfe durch das Unternehmen jährlich 
1000 Pfund an Steuern profitieren werde. Die am Frem⸗ 
denverkehr intereſſierten Organiſationen laufen gegen den 
Plan Sturm und weiſen darauf hin. daß der durch das Aus⸗ 
bleiben der Touriſteu verurſachte indirekte' Schaden be⸗ 
deutend größer ſein würde, als der erhoffte Nutzen. Die 
Angelegenheit iſt dem Miniſterpräſidenten zur perſönlichen 
Entſcheidung unterbreitet worden. 

G 38 in Butavejt gelandet 
Das deutſche Großflugzeug „G. 38“ iſt geſtern mittag, von 

Belgrad kommend, in Bukareſt eingetroffen und auf dem 
Flugplatz Beuenſa gelaudet. 

   
    

  
70 Führgüſte im umgekippten 
Autobus 
Das Anutobusunglück bei Kaſſel 

Bei dem Vorort Niederzwehren in der Näbe 
von Kaſſel verunglückte ein mit Arbeitern 
beſetzter Omnibus in einer Kurve ſchwer. 

Auj der glatten, regennaſſen Straße kam der 

Wagen ins Schleudern, fuhr die Wegböſchung 

hinan und ſtürzte, wie auf unſerem Bilde zu 

jehen iſt. um. Sämtliche 78 Fahrgüſte wurden 

verletzt, einige davon ſehr ſchwer. 

  

den von der lukheraniſchen Kirche in Amerita angeſtellten 
Paſtoren das Ranchen verboten weroͤen ſoll. Vermutlich 
wird dieſer Beſchluß ſich zu einem kleinen Kirchenſtreit aus⸗ 

machſen, denn gleich auf der Synode haben 150 Paſtoren 
einen Proteſt zu Protokoll gegeben und eine nochmalige 
Behandlung des Berbotes auf einer neuen Synode ver⸗ 

ö Eine Affenſchlacht im Londoner 300 
Dir Treuloſe 

Kütrzlich war auf dem Aiſenhügel im Londoner Zoo eine 
furchtbare Schlacht unter den Pavianen entbrannt. Friedlich 
hockten ſonſt die heiligen Ticre von Abeſſinien auf ihren Felſen 
und hielten gute Freundſchaft. Der alte Tyrann, ein großer 
ſchöngebauter Pavian, der „König des Hügels“, hielt auf 
ſtrenge Ordnung. Doch diesmal war er ſelbſt die Urſache des 
Kampfes. Er hatte zwei ſchöne Gattinnen, die er eiferſüchtig 
behütete. 

Eines Tages war ihm die eine pverſelben, als er einmal den 
Rücken wandte, durchgebrannt und den Verlockungen des ſchön 
jten aller Pavbiane auf dem Hügel, des ſtattlichen Georg., ge⸗ 
ſolgt. Der alte König war zu ſtolz, der Treuloſen nachzugehen. 
oder er hatte Furcht vor dem jüngeren Georg, kurz. er küm⸗ 
merte ſich nicht um die Durchgebrannte. 

Aber andere männliche Pavianc wollten die Schmach nicht 
auf ihrem König ruhen laſſen. 

Den ganzen Tag umlaͤgerten ſie die Höhle des Frauen⸗ 
räubers Georg und gegen Abend ging die Schlacht los. 

Georg war ſtark und tapjer und wehrte ſich mächtig ſeiner 
Haut. Er ſand auch Bundesgenoſſen und zwiſchen beiden 
Lagern tobte der Kampf erbittert hin und her. Der König ſah 
dem Getricbe tatenlos zu. GWeithin klang das Geſchrei der 
kämpfenden Paviane und die Wärter kounten nichts unterneb⸗ 
men, um die wütenden Tiere zu trennen. Da auf einmal trat 
Ruhe ein. Als die Wärter nachſahen, fanden ſie das ungeireue 

ů Affenweibchen tot vor Georgs Höhle. — — 
Den Wütenden war es doch noch gelungen, ſie dem Frauen⸗ 

räuber Georg zu entreißen. Der Wärter warf ein Seil in den 
Affentäfig und holte ſo das tote Weibchen unter knurrendem 
Proieſt der Affen heraus; denn im Afſentäſig iſt es üblich, dan 

ein toter Genoſſe noch tagelang herumgetragen wird, wobei ſich 
alle Ajfen beteiligen. Nachdem ſo das Streitobjekt aus ihren 

Augen war, trat wieder Friede ein. Die Aijen leckten einander 
ihre zum Teil recht ſchweren Wunden und kämmten ſich e- 

ſeitig mit den Händen das zerzauſte Haar. F. W. M. 

Flugzeughallen in Le Bonrget durch Sturn beſchüdigt 
Drei Flugzenghallen des Fliegerregimentes in Le Bourget 

bei Paris wurden durch einen heitigen Sturm, der von 
Hagelſchlag begleitet war, abgedeckt. Zwei Fluazeuge ſind 
kierbei vollkommen zeritört und mehrere andere ſchwer be⸗ 
jchädigt worden. 

Vorficht, Blonde! 
Das amerikaniiche Iuſtituk jür Peitforſchung bak eine 

Rundfrage gemacht, um ſeitzuſtellen, nach welchen Geſichts⸗ 
punkten die Moskitos ſich ihre Opfer ausſuchen, da bekannt⸗ 
lich durchaus nicht alle Menſchen gleichmäßig von ihnen 
augegrifſen werden. Die Antworten haben ergeben, daß 
uffenbar im allgemeinen blonde Perſonen mit heiler Haur⸗ 
jurbe vorgesogen werden. während die dunkelbaarigen de— 
käejchmack der Tiere weniger zu entiprechen icheinen. 
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20. Fortſetzung 

Proſeſior Greger erhob ſich aus dem Lehnſtuhl, in dem 
er geſeſſen, und ſchritt nach der Tür. Er zitterte. Er ſtand 
einige Minuten ganz ſtill und holte tief Atem. ehe er es 
wagte, die Hand nach der Klinke zu heben. 

Er öffnete die Tür. Er prallte entſetzt zurück. Ein 
Leutnant mit vier Schutzpoliziſten ſtand im Türrahmen, mit 
ſchweren Schritten kamen die fünf Mann ius Zimmer., 

Der Leutnant grüßte. Er fragte kurz und mit ſchneidiger 
Stimme: „Wir ſuchen einen Herrn, der ſich Franz von Po⸗ 
lize nennt!“ Ted wurde es dunkel vor den Augen. 

Frau von Polize wies mit der Hand nach Ted. „Das iſt 
der junge Mann“, ſagte ſie grimmig. Sie betonte das 
„junge Mann“ ſehr energiſch. 

Der Leutnant winkte ſeinen Leuten. Sie ſtellten ſich 
ruhig rechts und links neben und hinter Ted. Einer ſtreckte 
die Arme aus und griff nach Teds Händchen, ehe Ted es ſich 
verſah, ſaßen Sanzöſchellen daran. 

„Wie heißen Sie eigentlich wirklich?“ fragte der Leut⸗ 
nant mit der gleichen Inquißtionsſiimme. in deren Beſitz 
wir vorhin Frau von Polize geſehen haben. Ted ſtotterte, 
er mußte dreimal Anlauf nehmen, ehbe er mit ſeinem Namen 
zu Rande kam: „Ted Collan!“ 

Der Leutnant ſchüttelte den Kopf. „Das iſt höchſtwahr⸗ 
jcheinlich Ihr eigentlicher Name auch nicht. Sie ſind ein 
ganz geſabrlicher Kerl.“ Er trat einen Schriit vor und 
wurde feierlich. „Ted Collan oder wie Sie ſonſt beißen, ich 
verhafte Sie hiermit im Namen des Geſetzes als des 
Mordes an Herrn Franz von Pölize verdächtig. 

Ted ſchrie auf. Frau von Pyolize ſchrie auſ. Maud ſchrie 
auf. Lore ſchrie auf. Der Projefſor wußte von nichts mebr 
und drehte an den Knöpfen ſeiner Jacke. 

Die Tür wurde aufgerißen. Ein Mann raſte herein. 
drängte die Poliziſten beiſeite. jaßte Ted bei den Schultern, 
ſchüttelte ihn, wollte ihn prügeln. 

Der Polizeileutnant riß ihm zurück. hielt ihn feſt. „Was 
wollen Sie? herrſchte er ihn an. Der Mann ſchimpfte. 
„Diejer Herr hat ſich mir gegenüber geitern als Profeſſor 
Greger ausgegeben, bat mich hier in dicſem Zimmer über⸗ 
jallen, niedergeſchlagen, bemußtlos gemacht, geknebelt, ge⸗ 
feſſelt, in den Keller geſchleppt, eingekerkert — jetzt eben erſt 
gAclang es mir, mich zu befreien!“ 
Der Polizeilentnant trat auf Ted zu. Iit das wahr, 
Herr?, Ted nickte apathiſch. Der Volizeilentnant lächelie. 
„Wir baben einen guten Fang gemacht. Ein ganz gefäbr⸗ 
licher Kerl.“ 
Maud batte ibren Mann und Frau von Polize ihren 
Sohn anerkannt. Sie ſtürzten beide auf ihn zu. Der Po⸗ 
lizcileutnant ſtörte ſie in der Betätigung ibrer Bieberſehbens⸗ 
gefüble. „Ich braucht Ihre Perjanalien. Herr — bat er 
verbindlich. „Fraus von Poitze“, ſtellie der andere ſich vor. 
Der Poliseileninant ſchüttelte den Korf. „Ausar⸗ 
ichloen. Fraus von Vyolize itl in Berlin ermordei mor⸗ 
den, Polize lachte. „Ich lebe, wie Sie ſehen!“ Der Py⸗ 
liöeileutnant wurde ganz Dienſit. „Seltiam. Darf ich Sie 
bitten, jich zu legitimieren?“ Py. suckte die Acbſeln. 
„Bedaure. Mein Paß wurde mir in Berlin geitohlen 
Der Poliseilentnant war mißtrauiſch. „Dann muß ich 
Sie bitten, zur Klärung der Sache mit mir zu kommen“ 
Naud ſchrie angſtpoll anf: „Sie iperren dich ein, Franz““ 
Polize verbengie ſich lächelnd. .Ich fene zu Jörer Verfä⸗ 
aung. mein Herr.“ Mand klammertie ſich an ihn. Er füsit 
nie und führte ſie dann nach einem Seſſel. Der Mutter reichte 
er die Hand. Frau von Polize land ſtumm und enfſebt, alle 
ähre itolze Energie war zerbrochen. 
„Dir geben.“ gebot Franz von Polize. Der Leutnant 

wiufte ſeinen Mannſchaften. Marſch!“ rief einer Ted zu. 
Ted ſetzie ich mechaniſch in Sewegung. Der Zug rangierte 
jich, trat aus dem Hauſc, ſchritt dir Straße hinunier. Soran 
zratichierte ein Schuspolißiſt, dahinter kam Ted. rechis nnd 
links von je einem Grünen flaukiert, dahinter kam der 

r 2 8 ise, der erklärte, auf Seiſt 
iDm ſein Paß abhanden gekommen war⸗ 
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Die Sache war die geweſen: Franz vun Vyligr. der Sel⸗ 

tenbummler dieſes Romars ſich werde jeßt nile uorn. 
ie in der modernen Ersäblung nnerläßlich ünd. Pald 3u⸗ 
iammenhaben). war auf ſeinen Fahrten aach nath Nru⸗ 
brleans gekcrsmen, hbalte ſich in Die kaprigzisſe Mand ver⸗ 
liebt. ſie voam Fleck weg geheiratet und war Mif er meiter 
geängen. Auf dem Umwege über Aßen (Wand fand es binwliſch, die Hochärn'zrtiſe nach Indirn iu wachen) mer das ijunge Taar nar' Eurnng gekvämmen, hatte ‚s zunschn 
in Berlin 5 ſen und in dem Hotel, in b*em mMun nvohnte, war es eines Nachts geichehen, Laß Maub non eirem 
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Letencun L 
Maud lachte ſilbern und beluſtigt. Frans wurde zornig. 

Er kopierte den höflichen Ton des Einbrechers und lächelte 
ironiſch: „Sie haben doch nun wohl nichts dagegen, wenn 

ich nach der Polizei telephoniere. Darf ich Sie bitten. in⸗ 
zwiſchen Platz zu nehmen?“ ů 

Der Einbrecher zuckte die Achjeln. „Ganz wie es Ihnen 
beliebt, ich bin ja wohl machtlos. Das Glück in eine Kugel: 
der Vergleich iſt banal, aber treſſend. Sie können ſich 
rühmen, der Erſte zu ſein, der mich je zur Strecke brachte. 
Sie werden nicht wiſſen, was das bedeutet; ich hütie mich, 
es Ihnen zu erklären. Jedenjalls gratuliere ich.“ 

Er ſetzte ſich. Er lächelke. 

  

Frang ergriff einen Keualver und poftierte ſich hinter 
dem Eindringling 

-Ich würde Ihnen raten, Serr —., er unterbrach fich, 
als erwarte er, daß Franz ihm ſeinen Namen nenne. Als 
der das nicht tat, fuühr er fart: „Ich würde Ihnen raten, 
ſich anzukleiden. Ich fürchte, Sie erkälten üch fonnt.“ Franz 
murde zornig. Das Verhalien des Banditen ſchien ihm 
äußern Frech. Aber Maud amüferte fich ksſtlich. Des war 
ja eine Senſatinn! 

Der Gentlemaneinbrecher zug ſein galdenes Zigaretten⸗ 
etui und ließ es anfipringer. Dollen Sie jio freundlich 
ſein. ſich zu bedienen, gnädige Krau? Eine feltene Marke“ 
Er erhboß ſich und irxat an Rands Beit. Mand lachte und 
Pedienie ſich. Franz. Sert das Eiui ebenfalls Hingereichr 
murde, zögerte eine Seike. ebe er zugriff. Schlirhslich rauchten 
nile drei. 

Die Stimme des Einbringlixgs klang ſebr inmpathiich. 
Denn ich nichi wüßie, Las Ihr Herr Gemahl darauf brennt. 
mich der Prlizei zn BEerliefern. gnädige Frau. würbe ick 'sn 
ient bitten. Enade far Kecht ergeben zn laßen“ 

Franz jchüttelte denr Lepf. Mand fragte neugierig: Sie 
kamen Sie eigentlich Hier berein“ Der Menn im Frod 
Lächelie: Alle Türen fund verichlefßen. alle Sclöner finb 

    

unverſehrt. Aber die Feuſter ſind offen.“ Maud war un⸗ 
gläubig. „Wir wohnen im zweiten Stock, mein Herr!“ 
Der Eindringling machte eine geringſchätzige Handbewegung. 
„Kleinigkeit.“ 

Maud flüſterte: „Sie kletterten die Faſſade hoch? Wie 
intereſſant!“ Der Fremde verbeugte ſich wie ein Redner, 
dem man Beifall bezeugt hat. „Ein wenig Training, gnödige 
Frau.“ Maud antwottete: „Ich hätte das ſehen mögen.“ 

Der Herr im Frack flüſterte lauernd. „Sie können das 
ſehen, wenn Ihr Herr Gemahl ſich von dem Gedanken ab⸗ 
bringen läßt, die Polizei zu benachrichtigen. Ich gehe ben 
gleichen Weg zurück, den ich kam.“ 

Franz trat ans Fenſter und ſah in die Tiefe. Er ſchüttelte 
den Kopf. Er wandte ſich an ſeinen Gefangenen. „Geſtoblen 
baben Sie ja. dank des leichten Schlaſes meiner Frau nichts.“ 
Er überlegte. „Eigenlich—-“ Maud legte Fürſprache ein: 
„Tu es, Franz —“ 

Franz trat beiftite und gab das Fenſter frei. Ex machte 
eine einladende Handbewegung. „Bitte!“ Der Mann im 
Frack verbeugte ſich gegen Maud. „Sie ſind äußerſt Rauße 
gnädige Frau.“ Er verbeugte ſich gegen Franz: „Ich danke 
Ibnen, Herr, ich bin Ihnen ſehr verbunden.“ 

Er ſchwang ſich aufs Fenſterbrett. Er war in der Zeit 
weniger Selunden verſchwunden. Maud bekam bplötzlich Furcht. 
Sie verbarg das Geſicht in den Händen. Nach einer geraumen 
Weile fragte ſie Franz, der am Fenſter ſtehen geblieben war: 
„Iſt er ſchon unten?“ Franz berichtete: „Er ſteht jetzt mitten 
auf der Straße und zündet ſich eine friſche Zigarette an.“ 

Maud kuſchelte ſich behütet in die Kiſſen ihres Bettes. 
Franz ſchloß ſorgſam das Fenſter. ‚ 

Zwei Tage ſpäter vermißte Franz von Polize ſeinen Paß 
und einige hundert Mart Bargeld. Er hatte beides loſe in der 
Brieftaſche und dieſe in der Seitentaſche ſeiner Jacke getragen, 
der Faſſadenkletterer nahm ſie, jedenfalls als Andenken an 
jeinen nächtlichen Beſuch, mit. 
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Wenn die Sonne untergeht, geht der Mond auf: am Tage, 
nachdem Ted verhaftet worden war, juhr Enver Burns in ele⸗ 
gantem Vierſitzer bei der Villa Projeſſor Gregers vor, ließ ſich 
dem Hausbeſitzer melden und machte einen erſten, formvollen 
Beſuch. Er plauderte die üblichen zehn Minuten mit dem 
armen Erfinder, der noch ganz wirr von den Ereigniſſen des 
Vortages war, fragte zwiſchendurch nach dem gnädigen Fräu⸗ 
lein und ſprach ſein Bedauern darüber aus, daß er hören 
müſſe, ſie ſei nicht wohl und hüte das Bett, ließ einige Sätze 
Lebensweisheit über die ſchlechte Welt im allgemeinen unp die 
Schlechtigkeit einzelner ihrer Individuen im beſonderen in 
ſeine Worte fließen und empfahl ſich dann nicht ohne gebeten 

uu haben, der Herr Profeſſor möge die von ihm mitgebrachten 
oſen dem gnädigen Fräulein Tochter zu Füßen legen. Vor 

der Tür blieb er noch einmal ſtehen, muſterte die Fenſterfront 
des projeſſorlichen Hauſes mit verliebten Blicken und be⸗ 
dbauerte, daß er ſeinen Sif, der immer noch in Berlin feſtfaß. 
nicht hier hatte. Er wußte verſchiedene delikate Aufträge 
jür ihn. 

Währenddeſſen lag Lore ganz ſtill in ihrem weißen Mäd⸗ 
chenbett. Sie hielt die Augen geſchloſſen und ließ die Sonne 
über ſich hinſcheinen. Es war ganz ruhig im Zimmer, es war 
auch ganz ruhig in ihr, ſie fühlte ſich nicht eigentlich krank, 
ſondern nach der Nacht, die ihr vor lauter Aufregung leinen 
Schlaf hatte ſchenken wollen, nur ſurchtbar müde. 

Lore war ganz ruhig und wenn ſie ſich es richtig überlegte. 
jogar ein wenig froh. Was war denn groß geſchehen? Ihr 
Bräutigam — ſie liebte Ted und betrachteie ſich trotz allem noch 
als ſeine Verlobte — hatte einen falſchen Namen angegeben, 
nun ja. Sie hatte ihn aber als brav und liebenswert erkannt. 
er würde halt ſeine Gründe gehabt haben, den richtigen Namen 
zu verſchweigen. Dieſe Gründe würde ſie ſchon noch erfahren. 
Ihr Verlobter war wegen Mordverdachtes verhaftet worden. 
Sie lachte. Fran; — oder er hieß ja jetzt eigentlich Ted — und 
einen Mord begeben? Er hatte nicht die Augen eines Mörders, 
er batte nicht das Herz eines Mörders, er war ein ganz un⸗ 
beſcholtener Menſch. Niemand würde ihr das Gegenteil be⸗ 
weiſen können. Niemand konnte ihn beſchulbigen. Seine Ver⸗ 
baitung war ein Irrtum, über den man lachen mußte, ein 
Irrtum, der bald, recht bald aufgeklärt ſein würde. War das 
erſt geicheben, dann konnie Ted immer noch erklären, wie er 
dazu kam. ſich Polize zu nennen, und alles war gut. 

(Fortſetzung folgt.)   

    

Die letzten Gorillas 
Die vordildliche Einehe — Die Liebe zu Bambustrieben 
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Storchennen ähnlich iſt. — meiſt zu ebener Erde, doch bis⸗ 
weilen auch in den Zweigen eines Baumes. Dort ſchlöft das 
Seibchen mit den Jungen, während der Gorilla⸗Mann, an 
einen Baum gelehnt, die Familie bewacht. Hier herrſchen noch 
Pertriarchaliſche Sitten und Bräuche. Für den Schutz, den der 
Sorilla⸗Mann ſeiner Familie angedeihen läßt, muß dieſe ihn 
durch die beſten Leckerbiſſen eniſchädigen, die ihm ſeine ſtets 
diennbeſliſiene Ehebälfte und die Kinder eilends herbeitragen. 
Saffen ſie den geärengen Herrn Vater doch eimnal zu lauge 
warten., dunn jetzt es Ohrieigen, die bei der Kieſenkraft des 
Soxillas nicht leicht zu verſchmerzen find. 

Die Expedition des Carnegie⸗Inſtitutes ißt erſt ein Bor⸗ 
länjer, dem bald noch andere folgen werden, um das Leben 
dieier dem Ausfterben geweihten Urwaldrieſen in Wort und 
Sind feſtzuholien 

Küntkerftrehlen durch Kurimellerrihreu? 
Die Besbachtungen eines Amateurs ů 

Sesenwäriig beichäitigt jich die wiſſenſchaftliche Belt mit der 
Urreriuchung von Sesbachtung, im 

  
jen, die jüngſt ein deutſcher Kurz⸗ 

Lellenamaieur gentacht hat. Er beobachtete, daß ſich auf der 
Seririegelung ſeineæ Senderohrs Flecken zeigten. Es ſchien 

SicSet ensgeſchloßßen zu ſein. daß vie Urjache Köntgenſtrahlen 
mwarer, weil u. d. eine Iangere Ansſetzung einer photographi- 
ESen Platte Seuliche Ergebniſſe brachte und auch ein über das 

der Köbre gebrechtes Elektroſtop entiladen wurde — ein 
Zeichen dafür. daß jogenannte ioniſierie Luft vorhanden war. 
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Neubauten der Danziger Werft 
„Veſtvangen“ und „Auſtvangen“ fertiggeſtellt — Die Schiffe für die Tropen beſtimmt 

Am 16. Jult konnten 
wir über den Stapellauf 
des von der Danziger Werft 
für die Reederei A'/S Ka⸗ 
raibien⸗Oslo in Bau be⸗ 
jindlichen Dampfers „Veſit⸗ 
vangen“ berichten. Am 
27. September folgte der 
Stapellauf des Schweſter⸗ 
ſchiffes „AMuſtvangen“. 
Am: Cg0.: September wer 

SS. „BVeſtvangen“ fertig⸗ 
geitellt und. konnte zu einer 
Werftprobefahrt auslaufen, 
bei der die geſamte Ma⸗ 
ſchinenanlage einer gründ⸗ 
lichen Vorvrüfung unter⸗ 
zogen wurde und ſich in 
allem Teilen gut bewährte. 
Auf Grund der Vertrags⸗ 
bedingungen findet die Ab⸗ 
nahme⸗Probefahrt im be⸗ 
ladenen Zuſtande ſtatt. Der 
Dampfer iſt nunmehr zum 
6. Oktober ladebereit ge⸗ 
meldet und wird im Laufe 
keßlar Woche die vertraͤgliche 12ſtündige Uebergabefahrt er⸗ 
edigen. 

. SS. „Auſtpangen“ wird vorausſichtlich Anfang November 
zur. Abnahmiefahrt klar ſein. Es iſt bemerkenswert, daß bei 
dieſen beiden Schiffen die kontraktliche Bauzeit 
um 14 Tage bzw. 4 Wochen unterſchritten wird, 
und damit der Beſteller entſprechend früher zur Nutznießung 
der Dampfer gelangt. ů 

Die im Juli beſtellten beiden Schiffe, für die bereits der 
Kiel geſtreckt iſt, werden im Frühjahr 1931 zu Waſſer ge⸗ 
laſſen werden. Wir bringen unten ein Bild des SS. „Veſt⸗ 
vangen“ auf See. 

Dié Hauptabmeſſungen der Schifſe ſind folgende: Länge 
zirka 90 Meter, Breite 18,9 Meter, Seitenhöhe 6.2 Meter, 
Tragfähigkeit bei 1772» Tiefgang 3400 T. d. w., Maſchinen⸗ 
leiſtung 1100 P. S., Geſchwindigkeit 107 Knoten. 

Auf der Probefabrt mit unbeladenem Schiff wurde be⸗ 
reits mit 900 P. S. eine Geſchwindigkeit von über 11 Kilo⸗ 
meter erzielt. Die Vermeſſung ergab 2400 B.⸗R.⸗T. und 
1400 N.⸗R.⸗T. Die Schiffe ſind abweichend von der erſten 
Serie, dem Dampfer „Nordvangen“ und „Sörvangen“, ſtatt 

„Veſtrangen“ auf der Abnahmefabrt 

    
mit Kohlenfeuerung, mit Oelfeuerung ausgerüſtet; außer⸗ 
dem ſind zuſätzlich Einrichtungen, für 12 Paſſagiere vorge⸗ 

ſehen. Der Speiſeſalon iſt entſprechend vergrößert, und 
zur weiteren Beguemlichkeit der Paffagiere ein Rauchſalon 
eingerichtet. Sämtliche Wohnräume ſind wegen der Ver⸗ 
wendung der Schiffe in den Tropen mit Moskitotüren ver⸗ 
ſehen, und es iſt beſonderer Wert darauf gelegt, daß alle 
Kajüten beſonders geräumig und gut veutiliert ſind. 

Sehr umfangreich iſt das Ladegeſchirr der Schiffe. Es 
beſteht aus acht 8⸗To.⸗Bäumen, von denen je zwei an den 
Maſten, die übrigen an beſonderen Lagepfoſten angebracht 
ſind. Die vorderen Ladepfoſten ſind außerdem zur Anbrin⸗ 
aung eines 25⸗To.⸗Schwerbaumes eingerichtet. An dieſen 
beiden Lagepfoſten ſtehen zwei 5⸗To.⸗Winden. Die übrigen 
Ladebäume werden mit 3⸗To.⸗Winden bedient. 

Die Schiffe ſind dazu beſtimmt. Aluminiumerze von Ve⸗ 
nezuela nach Nordamerika zu befördern, und um ſie für 
dieſe Fahrt ſchon äußerlich zu kenngeichnen. hat man das 
geſamte Oberſchiff mit der etwas auffallenden Aluminium⸗ 
farbe geſtrichen, die ſich bereits bei den Schiffen der erſten 
Serie gut bewährt hat und ſie ſchon auf weite Entfernungen 
kenntlich macht. 

  

Der Danziger Hafen im September 
Es kämen im September an: Es verließen den Hafen: 

476 Dampfer 440 Dampfer 
5. Motorſchiffte 3 Motorſchiffe 

89 Motoriegler 93 Motorſegler 
5 Segler 1 Tankleichter 
1 Tankleichter S Seeleichter 
S Seeleichter 6 Segler 

584 Fahrzeuge mit 
394 276 Netto⸗Regt. 

Der Ver? 
2ů 

Es lamen an: 

551 Fahrzeuge mit 
344 192 Netto⸗Regt. 

mit Gdingen 

20 Dampfer, 8& Motoriegler und 1 Segler; zuſammen 20 Fahr⸗ 
ßeuge, davon waren 26 leer, je 1 hatte Kohlen, Güter und Ge⸗ 
treide zur Wiederausfuhr als Ladung. 

Es liefen nach, Gdingen aus: 3 Dampfer, jämtlich leer. 

Die Ladung der Schiffe 

  

21 Siückgüter und Paſſagiere 
22 Alteiien 

       

  

   

    

  

  

  

Ausgamg: 

227 Kohlen 
1 Kohlen und Güter 
2 Kohlen und Koks 

   

  

    

  

18 Heringe 7 Koks 
11 Erʒz 99 Stückgüter 
3 Phosphat 7 Stückgüter und Paſſagiere 
4 Abbrände 12 Stückgüter und Holz 
2 Schwefelkies 5 Stückgüter und Getreide 
6 Steine 2 güter und Zucker 
1 Automebil⸗ 2 Stückgüter u. lebende Pierde 
1 Teer 50 Getreide 
Vavier 1 Getreide und Zucker 
4 De· 1 Getreide und Holz 
2 Ko 2 Getreide und Oelkuchen 
2 KOo 1 Getreide und leere Fäſſer 
1 40 Holz 
1 5 1 Holz und Ammomak ‚ 
1 12 Zucker 5 
1 Daviermaſte 9 Oelkuchen 
1 Dampflefſel 3 Reſtladung Heringe 
1 Holz 3 Zement 
1 3 Sprit 
1 2 Salz 

Melaſſe 
1. Letroleum und Gasöl 
1 Petroleum und Benzin 
1 Eitienſtöne 
1 Schienen 
1 Stueichböizer 
1 Zeſlulo'e 
1 Sonnenblumenkerne 
1 Erzabbrände 
4 Vafſagiere und Voſt 

46 leer 

Fahrzeuge —i T-C- 

Der Kohleumuſchlag im Sestember 
237 Fahrzeuge führten Koßlen und Koks nach folgenden Län⸗ 

dern aus⸗ 

„. . 2 227 
-„5s Rrälanndzdz 2 

·ä 22„ * 19 Dollannd 2 
. 22 ·. 2 

w 15 2 —— 2 
äj10 gien — 1 
(äw„„ àMsearokfr .. 5 

2⁵⁷ 23⁷ 
Der Kohlenumichlag im Danziger Haßen betrug 482 550 Toun. 

  

Die Nationalität der Fahrzeuge 

  

Eingang: Ausgang: 

192 Deutſchland 18⁰ 
140 Schweden 134 
9 Dänemark 94 
2⁷ Norwegen 2⁴ 
27 Lettland 27 
2³² Polen 18 
19 England 17 
14 Eſtland 18 
13 Finnland 13 
5 Danzi 0 2 
5 Griechenland 3 
0 Holland 9 
4 Litauen 3 
3 Frankreich 3 
2 Spanien — 2 
2 Tſchechoſlowalei 2 
1 Italien 2 

584 551 

Danzigs Schiffsmakler im September 
(Eingehender Verkehr) 

Behnke & Sieg 60 681 Nelto⸗Regt. 96 Fahrzeuge 

  

  

  

    

Bergensſfſfle.. . 60 434 „ 10³ „ 

Reinhold .. 33 654 1— 57 E 
P. A. mü.32833 „. 44 „ 
Artus ·27001 „. 3⁵ „ 
Poln.⸗Skand. Transport .. 25520 „. 36 „ 
Ellerman Wilſon .. 16 766 „„ 10 „„ 
Auguſt Wolff 16 358 „ 32 1„ 
Lenczut q.14054 „ 22⁵ 1 
United Baltie Corrp... 12374 „ 9 1 
Bäaltie⸗Amerika⸗Linie 12279 „. 3 „. 

Transport⸗Gei. 10660 „. 14 „ 
Rudolf Als 8395 — 10 „ 
Ferdinand Prowe. 7875 „ 2⁵ „ 
Sodtmann „„650989 1 8 2 
Worms & Cie. ö60964 „. 7 2 
Danziger Schifiahrts⸗Kontor. 5822 — 8 1 
Norddeutſcher Llond. . 5680 E 9 1 
Schencler .. 4324 „ 4 „ 
Gaunswindt „... 35621 „ 30 „ 

Nordiſche Schiffahrts⸗A.⸗G. 3524 „ 6 1 
Mory & Cie. . . 3132 2 4 12 
Scand.-Lev. 1887 „ 2 2 

— . 1224 „ 3 — 
ů .. 1363 1 1 „ 

·..„68689 „ 1 1„ 
·w554 „„ 1 „. 
/ſ é öwCCCWC„„„ 2³³ — 1 „ 

Bartruhemnm 10³ — 1 2 
  

Summe: 394 276 Netto⸗Regt. 584 Fahrzeuge 

  

An den Börſen wurden nomieri: 
Für Deviſen: 

In Danzia am 6. Okiober: 100 Zlotn 57,62—57.77. Scheck 
London 25,0075—25,0075, telegraph. Auszahlungen: Berlin 

100 Reichsmark 122,39—122.89, Warſchaa 100 Zletv 57.51 bis 

57,70. London 1 Pfund Sterling 25,0125—250125. 

In Warſchau am 6. Oktober: Amer. Dollarnoten 8.957 — 
S973½2 — 8.835, Franz. Franlen 38,01 — 5.10 — 34.92. Danzig 
173.31 — 173,71 — 17288, Holland 359,75 — 350.65 — 358üU5. 

London 48.35 — 43.46 — 13.24, Reuvork 8.912 „.8.982 — 8.892, 

Paris 35,01 — 3.10 — 34,92, Prag 2647 — 25,5 — 2511, 

Neuvork (Kabel) 8,922 — 8,942 — 8,902, Schweis 17817 — 
1:8,600 — 172.74, Italien 46,72 — 4684 — 4660. 

     

— • 

Die Waſſerſportler trafen ſich in Leipzig 
Inbiläumsſchwimmfeſt 

Das Jubiläumsſchwimmjeſt des Arbeiter⸗Schwimmvereins 
Leipzig anläßlich ſeines 55jährigen Beſtehens war eine 
beſtens gelungene Veranſtaltung. Arbeiter⸗Waſſerſportler 
aus Berlin, Magdeburg, Dresden, Breslau und Wien waren 
am Start. Das Waſſerballſpiel Leipzig—Charlottenburg 
(Bundesmeiſter) gewann der Bundesmeiſter 9:4. 

Das intereſſanteſte Waſſerballſpiel war zwiſchen Magde⸗ 
burg und Leipzig⸗Oſt. Leipzigs beſſere Ballbehaudlung gab 
trotz dem ſchärferen Schußvermögen und ſchnelleren 
51 Wüivcn der Magdeburger den Ausſchlag zu einem 

1 Sieg. 
Beſondere Spannung löſte das Hauptſpringen aus, 

das von Rönnicke (Leipzig) mit 65½¾ Punkten vor Preuß 
(Leipzig) mit bo Punkten und Güttl (Wien) mit 55 /s Punkten 
gewonnen wurde. ů 

In den ſchwimmſportlichen Kämpfen ging es hart auf 
hart und mehrmals entſchied nur der Vorſprung von einem 
Handſchlag über den Sieg. Die wichtigſten Ergebniſſe: 
44100⸗Meter⸗Lagenſtafette: Magdeburg 5:15,, Leipzig 5•16,1 
Min.; 8450⸗Meter⸗Kraulſchwimmen: Breslau 4.15,2, Veipzig 

4.15,1 Min.; 100⸗Meter⸗Rückenſchwimmen: Frohn (Berlin) 
1:16,6 Min., Pöttig (Dresden) 1:18,0 Min.; 100⸗Meter⸗Frei⸗ 
ſtil: Grün (Berlin) 1:07,0 Min., Gey (Leipzig) 1:08,0 Min. 
100⸗Meter⸗Bruſtſchwimmen für Frauen: Biegel (Leipzig) 

1:41,4 Min., Hamann (Dresden; 1.42,1 Min.; 34100⸗Meter⸗ 

Lagenſtafette für Frauen: Leipzig 3:17,8 Min. 

Die Deulſchen ſchon faſt alle ausgeſchieden 
Internationales Tennisturnier in Meran 

Das ſchöne Wetter des erſten Tages beim Internativ⸗ 
nalen Teunisturnier in Meran hielt auch zum größten Teil 

am Montag an. Den ganzen Tag über wurde auf allen 

Plätzen flott geſpielt und die beiden Einzelkonkurrenzen 

ein gutes Stück weitergebracht. Im Herreneinzel um den 

Meraner Pokal iſt die deutſche Streitmacht erheblich äu⸗ 

ſammengeſchmolzen, da Frenz, Dr. Buß, Kuhlmann, Men⸗ 

zel und Heine⸗Leipzig aus dem Rennen geworfen wurden. 

Kuhlmann beſiegte Heine noch 62, 6:3, wurde dann aber 

von Dr. Kleinſchroth mit 6.1, 6:0 geſchlagen. Der Prager 

Hetht konnte Frenz 6:4, 2:6, 11:9 ausſchalten. Der Eng⸗ 

länder Hughes ſchlug Dr. Buß 6:0, 6:2 und Tloczynſki 

(Polen) zog 8:6, 64 über den Berliner Menzel hinweg. 

Cilly Auſſem hatte im Damenueinzel um den Lenz⸗Pokal in 

der Franzöfin Meunier weiterhin eine leichte Gegnerin 

und blieb 5:1, 6-1 überlegen, dagegen mußte Frau Schom⸗ 

burgk mit 6:3, 7.0, 6:3 gegen die Italienerin Riebuli die 

Segel ſtreichen. Im offenen Dameneinzel erreichte Frau 

Schomburgk mit 61, 6:0 über Fräulein Lobkopits⸗Polen 

die zweite Runde, und Cilly Auſſem gab an Fräulein Am⸗ 

mende nur ein Spiel ab. 

  

  

Meiſterſcthuften der Fechter 

Alnbkämpfe des Danziger Wechtklobs 

Der Danziger Fechtklub truga am Sonntag im 

Kaftno in Langfuhr ſeine diesjährigen Fechtmeiſter⸗ 

ſchaften aus. Es wurde am Vor⸗ und Nachmittag ge⸗ 

kämpft. Das Meldeergebnis und die Zahl der antretenden 

Wettkämpfer war oufriedenſtellend. Bei den Damen ſiente 

in Abweſenheit der Frau Oggel, die vier Jahre hindurch 

Titelträgerin war, Frl. Böſſeuroth. Einen allgemein 

erwarteten Ausgang nahm das Säbelfechten, aus dem 

Boehm als ſicherer Sieger hervorging. Er holte ſich auch 

das Florettfechten, wo der vorjährige Sieger. Hoffmeiſter⸗ 

ſeinen Titel nicht nerteidigen konnte. Das Degaenfechten fiel 

an Kokoſka. 
Anſchließend die Ergebniſe: Damen⸗Florettfechten: 1. 

Frl. Böſſenroth 7 Siege, 2. Frl. Stellmacher 4 Siege, 3. Frl. 

Brusberg 4 Siege. ů 

Herren⸗Florettfechten: 1. Boehm 6 Siege, 2. Kokoſka 

4 Siege, 8. Oggel 3 Siege. 
Herren⸗Degenfechten: 

Siege, 3. Boehm 2 Siege. 
Herren⸗Säbelſechten: 

Siege, 3. Oggel 3 Siege. 

Danzig nur an dritter Stelle 
Kunſtturnen in Kattowitz 

Der AV. Katlowitz beging die Feier ſeines 70lährigen 

Beſtehens mit einem Kunſtturnen, an dem auch eine Mann⸗ 

ſchaft der Deutſchen Turnerſchaft ſowie eine Danziaer 

Mannſchaft teilnahmen. Als beſter Einzelturner erwies 

ſich der Leipziger Krietſch, der am Barren, Reck und Pferd 

die meiſten Punkte erzielte und der Mannſchaft der Deutſchen 

Turnerichaft zu einem ſicheren Siege verhalf. Sie kam auf 

1. Kokoſka 3 Siege, 2. Wendt 272 

1. Boehm 5 Siege, 2. Zander 3 

  

insgeſamt 620 Punkte, die Kattowiter brachten es auf 553,. 
die Danziger auf 546 Punkte. 

—ͤ——̃'''—ͤ— ̃ꝛ' —7—bt—'.————————————— 

An den Probukten⸗Bürſen 

In Danzig am 4. Oktober: Weizen, 130 Pfund, 1700, 
128 Pfund 15.75, Roggen, feſt, 11.75, Gerſte 14,50—16,50, 

Futtergerſte 1250—14,00. Haſer, Rübſen, Ackerbobnen, 

Erbſen (kleine, grüne und Biktoria) ohne Handel, Roggen⸗ 

kleie 7,25—7,50,. Weizenkleie, grobe 9,75—10550, Blaumohn, 

Senf, Wicken und Pelnſchken ohne Handel⸗. 10 

u Berlin am 6. Oktober: Weizen 226—228., Roggen 1. 

b1E 150 Braugerſte 101—215, Futter⸗ und Induſtaſegerſte 

167.—18i, Hafer 146—150, Weizenmehl 2.00.—-5.25, Roggen⸗ 

mehl 23,90—27,00, Weizenkleie 250—8.00, Roggenkleic 7.25⁵ 

bis 750 Reichsmark ab märk. Stationen. — Handelsrecht⸗ 

liche Lieſerungsgeſchäfte: Weizen Oktober 221 (Vortag 2470. 

Dezember 256 (2859), März 270—27%1 (274). Roggen Oktober 

164—163 (168). Dezember 177 und Geld (187), März 194 bis 

1943% (200). Haſfer Oktober 153 (156), Dezember 162—163 

(169 55), März 178 (188). 

Thorner Probukten vom 6. Ottober: Gutsweizen 25.50.— 
25,00, neue Ernte 25—25,50, Roggen 16.50—17/00, Gutsgerſte 

23—24, Marktgerſte 19.50—20.50, Hafer 17,50—18,00, Beizen⸗ 
mehl 41.—18.50. Roggenmehl 20.50, Weizenkleie 16.00. Noggen- 
klete 12.00, Viktoriaerbſen 30—3, Folgererbjen 24—2, Peluſch⸗ 

ken 26—27, Wiclen 2,—28, Lupinen blau 17—18. Seradella 30— 
32, Raps 44—48, Rübſen 55—65. Tendenz ruhig. 

Poſener Produlien vom 6. Ortober: Roggen 17.75— 18,25, 

Tendenz ruhig, Weizen 25.25—27,00, ruhig, Martzgertte 19— 

50. Braugerſte 25,50—27.50. ruhig. Hafer 18—19, ruhig, Rog⸗ 

genmehl 28,50, ruhig, Weizenmehl 15,50—46,00, rubig, Roggen 

kleie 11—12, Weizenkleie 1350—14,50, Raps 35—17, Viktorit 

erbien 30—35. Allgemeintendenz ruhig. 

ů 

 



  

Ein Staͤtiſt, der ſeine Rolle zu gut ſpielt 
fi Unfaͤll bei einer Filmaufnahme — Ein Schaufpieler 

Wümertier ichmer verletzt 

g. Während der Aufnahmen zu dem Film „ 

(Wind von Scc) bei Gdingen crlitt der belonmea Filmichauipieier 

Leſzel Owran einen ſelten notierien Unfall. Owron drang als 

vreuhiſcher Offizter an der Spitze einer Grupne in prenßiiche Uni⸗ 

jormen gekleideter Statiſten in ein altes laichubiiches Schloß. Die 
Verteidiger des Schluſſes, die ſich aus dem örtlichen Fiichcrelemen: 

rekrutierten, waren von ihrer Rolle ſo durddru gen, duß ſie ſich 

mit Heugabeln auf die Eindringlina Kürsien. Omwron, der als 

vreußiſcher Oflizier an der Spiße des Heeres itand, wurde von 

einem laſchubiichen Statiſten mit der Heugabel jo ſtark im GGeſicht 

verlezt, daß er ohnmächtig auf die Erde ſiel und mit Riat über⸗ 

ſtrömt wurde. Der Regiiſeur nahm uriprünglich an. daß Omron 

ſeine Rolle ſo durchdrungen ſpielte und hat daher die Anfnahme 

nicht abgebrochen. Der Schauſpieler wurde in Kranlenhaus ge⸗ 
bracht. 

Wiarr od morza“ 
    

    

     

   

  

Schnerefäülle in Polen 
Der Temperaturſturz, der in ganz Polen 2* verzeichnen war. 

führte in einigen Gegenden zu Schnerfällen. Die niedrigſte Tem⸗ 

Peraiur wurde in Sarny (Wolhynien) notiert, wo das Quecilber 
in der Nacht dis auf 4 Grad unter Nul gejallen wer. In Wola 

Sonüsnicoma Tatraycbirge) wurden 3 Grad un ull nerzeichnet. 
Der Schnrefall in den Bergen hat eine ganz paffable Schnerdede 
von ca. 12 Zentimetern erzeugt. An der Weere iowi 
Sunfluſſe und in einigen Kurpatentälern murde eine Wärmetem⸗ 
peratur von ＋5 Grad beobachtet. Vach den Wetrrrvorberſagen 
polniſcher meteorologiſcher Stationen iſt mit einer weiteren Aö⸗ 
lühlung zu rochnen. 

————— 

   

       

  

g. G· 
Weſtegeie 
Feuer aus. Das Feuer Scoile in 
gen, die auch ſamt der darin be mdlichen 
ernte und den landwirtſchaftlichen Maichine 
brannte. Das Feuer ſprang auf d. 
und bedrobte noch andere Gebã 
unter großen Anſtrengungen 
des Wohnhaufes ſind jedoch auch abgcbrannt Beim 
ein einſtürzender Schornſtein beinahe Frei Keuerme 
ſchütiet, die nur durch ein Wunder Unglück entgangen ün 
Der Schaden betrögt 20 Iloty. Die Urinche dres Bründes in 
noch nicht bekannt. 

z. Aus dem Brpuberger Stabtrat. De trat hat in 
Eetten Sikung 2. a. Peichleſſen, zwei Weue i *en in 
69000 und 52 000 Ilotp bei der Bank Goiped. Lrniome 
nahmen zur Fertigſtellang der Wobnbaratlen in der San, 
Eine längere und kLebbaßte Debatte hei der Amtrag 
betreifs der Erhöhung der Juſchläne zu den Palen u anf Cr⸗ 
zeugung und Verlauf von Schnaps, und zunar van 6 gaf 
zen: für Ere⸗ And von 10 cuf 70 Prozent fär räIs. 
SSncps, Hervosgernhn. TDieſer Antrag ſſt mit 23 gegen 
men angenommen worden. 

Der Sonnabend⸗Wochenmarkt cunf 
Aunek) war gat 5 ß Vriondters 

  

    

   

  

   
   

      

        

üſe verlangt Serden. chen 
10 und 11 U. veriungde man für Bust⸗ 2 
D'is 3.—, Weißkär 0.4—0,0, Für CEemz 
nich unperändrrt gebliehen. Es koſieten: 
Mobrrüben 6,10—0,45, Krölrabi 0⸗30, 

0,%%5—.10, Virfinel f 
OAA, grüne 
Selleir 0550, SüSSeln 0,25. Für 

Aevßel 0⸗5—9. 20, Birnen 0,0—080, 
maten —..5—6. A, Weintrauden 8 
würdrn ahe Sühner mii 3.0—550, jung ühner m 155—20, 
CEnten Ait 3,50—5, Danden mit 1,—1.50 das Ponr ner. 

ſch⸗ And Fiichmarkt ScheinLfi. 
1.11. Kin 

  

  

    

   

    
   

  

  Ded 150, Lale 2.50—3. Derhs α 1 
250, Schleie 1020, Baniche US—1.     

E. Aum Dienſt ſuspendserf. Im Zuammengan 
Serpahnss der Bromberder Lreisbannen ni, 
den Wurde d⸗ der Dirckrr Rieier Buhnen. 

ASdendier: 

      

E Asiegeer Sen 
a an Seen Esesres A U * ů 

TEüet MAEDArng EEE ——— 
1. Seiren SSüißen ichmer Bührn mnzie dDe- Väbrige Säin SEU — 

der Seehremee Denc cuf hDær MErfinb. Er Kärge vcß 
Arzepered wares, Bennmenunats, am müi Sen Se den     

Jitronen 0,25 das Stück, das Köpfchen Blumenkohl 0.20—0.80, 
Gurken 0.10—0,20, Senjgurken 0,20—0.30, Rhabarber 0,20. 
Schneidebohnen 0.20, Erbſien 020, Tomaten 0.20—0,25, Kürbis 
0.10, Weißlohl 0.05—0.08. Rotkohl 0,10, Wirſingrohl 0,10, Roſen⸗ 
kobl 0.75 das Pfund, Kartoffeln 3.50—4.(%0 der Zenmer. Aepiel 
0,20—0,60, Birnen 6,40—0.60, Pilaumen 0,10—. 60, Rebiüßchen 
0.30—0,40, Gänſefüßchen 0.20—0.30. Steinvilze 0.20—1.00. Acitz⸗ 
ker 0,70, Trockenpilze 1550, Hechte 1.56—1,7D. Schleie 1,20—2.00, 
Breſſen 1—1.30, Karaujchcn 1.50, kleine Bratjiſchchen 0 55—0.80, 
Klundern 10,40, friſche Heringe 0,.50 das Pfund, Keuchel 2.50— 
3.20, Hühner 4—6.50, Tauben 0.80—1.00 das Stüd, Gänſc⸗ 
rümpfe 13—1.10. Entenrümpie 1.50—1.7 das Pjund. 
Schweinefleiſch 1.64—2,%, Rindfleiſch 1.10—1.70, Kalbfleiſch 
1.30—1.560, Gehadttes 180, Karbonade 3180 88. 00. Leber⸗, Blut⸗ 
und Fleiſchwurß 1.80—2.00. Jandwurſt 2.0l. Meitwurſt 2.0⁰ 
bis 2,20. Dauerwurſt 250—3,50, Kaßler 1.90, Schweineſchmalz 
2—2,20. Speck 1.70, Räucherſpeck 1.90 das Pfund. Der Blumen⸗ 
markt war mit Herbſtblumen ſehr reich geſchmückt. dic guten 
Abſaßs fanden. 

Schweres Autounglätt in Polen 
Zwei Tote, drei Schwerverletzte 

Heute nacht inhr auf der Chanſſte von Poſen nach 
Schrimm in der Nähe von Caempin ein Aninmobil gesen 
ein Brückengeländer uud wurde vollftändig zerträmmert. 
In dem Wagen ſaßen der Bürgermeiſter von Samier, 
Scholl. und ber Bürgermeiſter von Witkow. NVeymann, 
mit drei auderen Herren. Scholl und Nenmann waren ſo⸗ 
fort tot. Die anderen ödrei Fahrgäſte ſind ſchwer verletzt. 

  

  

  

  

Selbftrerd auf den Keſernenbof 
bin Seean, Dcob ſich mit hem Sorabinet in den Mund 
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Alias Toschel 
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S AA er 

——— ESSCDex. Dir den: SESEIEE ASRAAS ice Kiaße 
Saurde deärct Kit bem 1 Okisberanigeks ſE. I den 

  

iSü Si, Kr Err Pukriſcht Mimber⸗ 
Vxis anten erfues aersen, & St AadasSa ein naerhäßr⸗ 
EE KEE ů— EETL ZEEEEEEE 

Der Ixtue 
uch aus Seier Mande WSMEIL MiH 2.13.-225 ber Sfuud, Eis 
Aurt — EEE EEI Ke De Geme, vas s. 

mech. Xir EE EEE EEESAEEIE EEEE L-B2%   
  

    

Lerueseriht Ser Suruberhmnochenmarkt Wer Ws arid 
NIChAZ. ES warben JTelgeude Prrsſe ReBuhlr- SEED 280 
Des Sanns. Eer e vee iee Süimie USA—-A. 

Sße 2—.* Sr-Liir —-2A. Schprißeriü U. Sam⸗ 
err 2r Des ered, SKWEEUTKH üA-E, Aüdäschrn 
er t, Saüriken Daü-MAD s 

525 L bas SErbes, 
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AE Pumr SrEAL E EAf MEE SSEECAMEE Mmür n 
Ecfrs 

  

Efferem wen 6. Sfinber- Sant Pufffs 182— D 
hl Gärecärr S.-An Säü 25.½ MusckeE 7. 
ie, äie ieeee ee Lxr, Di Sciäe2 122. 

— er Een Beifsächnle Eeftand Eis Nehin; 
eir Deutſse Klaſir. De Scalerßabl Wer kereitss ir 
* EHREEE Sceän Mes S Eet Deri ScEEEEEUASE EE 

Dds werterr Seſte ben der Kirte Perszübic. ue das eir⸗ 

  

   

       
   

   

        

   

      

   
   

   
   

      

  

   
    

    

     

     

  

   

  

    
     
   

    

      

   

    

    

dem Fijchmarkt gab es Hechie zu 1.50,   
da⸗ 
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4 

DMESSASSASE „ 5, GSifeiAEE ‚„ 
ADDDS. MEEDAAEAAE . 

DSCP—————————————— 

Seen Er. art ** K . 
     

Den Geliebten ſeiner Schweſter niedergeſchoſſen 
g. Eine Familientragödie ſpielte ſich in Oſtrowo in der Woh⸗ 

nung des Monteurs Jan Jaſtrzebiki ab. Als ſtändiger Gaſt weilte 
im Hauie Jaſirzebitis der Schloſſer Thomas Maroizek, der, Ge⸗ 
rüchten nach, zu der Frau des J. unerlaubte Beziehungen unter⸗ 
hiell. Ta Maroſzek verheiratet iſt und Kinder beüßt, kam rs in 
jeiner Famitie aus obigem Grunde oft zu Skandalen. Dieie uner⸗ 
träglichen Verhältniiſe veranlaßten den Bruder der Jaſt ebſla, 
den Arbeiter Leon Sierakomiki, einen Mord zu begehen. Siera⸗ 
fowili verſtecte üch in der Nacht von Donnerstag zu Freitag in 
der Wohnung Jaſtrzebilis unter dem Bett. Als Marpvizek ins 
Zimmer trat, gab Sieratkowiki auf ihn zwei Schüſſe abß. Der erſte 
Schuß ging fehl, ader der zweite traf M. in die Stirn. Nach der 
Tat ging Sierakowiki ans Telephon und benachrichtigte die Polizei. 

   

      

Nach dem Diebſtahl die Barache angeſteckt 
8. Ein gewiſſer Iangey Karczewſti, 21 Jahre alt, als Arbeiter 

peim Brückenbau in Thorn beichäftigt, ſtahl jeinem Kollegen eine 
Uhr und einem anderen ein Poſtiparkaſſenbuch, von dem er 100 
Ziom abhob. Um die Spuren des Diebſtahls zu verwiſchen, hat er 
die Arbeiterbaracke, in der er mit anderen zuiammen ſchlief, ange⸗ 
ſteckt. Das Gericht verurteille ihn zu einem Jahr und iechs Mo⸗ 
naten Zuchthaus. 

  

  

Atss Graudenz 
Mutter von vier Kindern ſtürzt ſich aus dem Fenſter. In der 

Nacht zum Freitag. erwa um 3 Uhr, machte die Unterbergſtraße 
(Podgorna! wohnhafte Ehefrau des Magiſtratsbeamten Lipowſti., 
Apollonia Lipowiti, Mutter von rier Kindern, ihrem Leben aus 
eigenem Eniſchluß ein Ende. Sie ſtieg aus ihrer im erſten Stock⸗ 
werl gelegenen Wohnung in die dritke Hausetage und ſtürzte ſich 
cus einem Fenſter auf das Straßenpflaſter, wo ſie mit zerſchmetter⸗ 
ten Gliedern tot liegen blied. Was die Unglückliche zu ihrer unjeli⸗ 

Tat bewogen hat, iſt nicht mit Sicherheit bekannt. Wie es 
zoll die i Mitie der dreißiger Jahre ſtehende Frau an 

itten haben, ſo daß anzunehmen iſt, daß mo⸗ 
örung die Veraulaſſung zu ihrem traurigen 

u mag. Die ehelichen Verhältniſſe der Lipowjki⸗ 
ichen Familie werden von Nachbarn als ungetrübt bezeichnet. 

Unfall. Von dem Perioneuauto PM 32814 angefahren wurde 
gen Tagen, kurz nach 4 Uhr nachmittags, in der Schützen⸗ 

llera) der i hrige Knabe Edmund Cichoracki Bei 
all erlitt das Kind eine Verletzung des rechien Ohres. Der 

Kraftwagens. Chauifeur Stanillaw Przepoliki aus Tuſch 
n den Knaben ich ins Krankenhaus. Da die Ver⸗ 

ichter Art iſt, wird der Junge be⸗ 
nach einigen Tagen das Spital wieder verlaſſen können. 

Wieder Biehmärkte. Wie der Stadtpizevräßdent zur öffentlichen 
ninis bringt. iſt das Verbot, in der Stadt Graudenz Klauen⸗ 

Ihmärkie abzuhalten, nunmehr wieder aufgehoben worden. 

        

   

    

    

     
   

        

    
     

  

Aus Sehwetz 
Freitod durch Erhängen verübte am letzten Montag der 

Landwirt Paſchte in Korviowo bei Bukowitz. Als die Ehefrau 
in die Scheune trat, fand ſie den Mann am Balten 

i Obwohl man ſojort den Strick vurchſchnitt, er⸗ 
wicien ſich die Wiederbelebungsverſuche erfolglos. Was P. zu 
dieier Tar bewogen bat. lonnie bisber nicht ermittelt werden. 

er Selbimörder binterläßt die Gattin und zwei erwachſene 
Kinder. 

= Wochenmarktbericht. 
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Der letzic Sonnabendwochenmarkt 
lut befucht. Die Geſchäfte waren 
ainn die Geldnot eiwas beboben 

,‚ die Mandel Eier 2.30—2,60, ein 
Glumſe 0.50, Magerkäſe 1,00. Lim⸗ 

Purger Käje 1.S. Tilnier Vollfetttäſe 2,40. Kümmelkaſe 3 Stück 
(u. In. Kochkäſe (.5˙. Der Gemüſemarkt lieferte Mobrrüben zu 
U0.102. Petcrſilie 0.2. Roie Küben 0,10, Zwiebeln 0,20, Wachs⸗ 
kEohuen 0.3), Kadicschen 0.20. Meertettich 9.25. Tomaten 0.10, 
Eskerteieln 2% der Zenmer, pfundweiſe 6,03—0 04. Einlege⸗ 
gsurfen 0Su die Mandel, Senfaurken 0.20—0.40. Weißkohl 
(inbrenweiſc) H.id. Kortobl 0,20, Wirſingkohl 0.25 pro Kopi. 

. Rebiüöchen 0 30. Grünlinge 6.20, Butterpilze 0.20 
M Pflaumen ..50, Birnen 9.40—0.60. Aepfel 0,50. Auf 

Schleie zu 1,70. Breſſen 
zu 1.50. Variche 1.00. Kurauſchen 1.50, Suppenfiſche 0.80—1.20, 
Heine Braijiſche 050. Junge Hühner brachten 1,50—2.00. 
Suppenbübner 1.50. Enien 1—6, Maſtgänje 1,40 das Pfund, 
Magcrgänſe 11—12, Puien —10, junge Tauben 1.80—2,00 das 
Paur. Ln den Fleiſchftänden wurden notiert: Schweinefleiſch 
15½—1.D. Rindfleijch 1.40. Hammelfleiſch 1,30, Bauchſpeck 1,80. 
iriicher Speck 1.0—2.90. Schweineſchmalz 220. Dauerwurſt 2.⁵⁰ 
bis 400. Der Schweinemarft iſt noch immer leer. Dürfte jedoch 
injolge Abflauens der Seuchengefahr bald wieder freigegeben 
werden. 

=. Etöffnung der Wochen⸗ und Jahrmärkte in Oſchc. Wie 
die Kreisſtaroßtei befannt gibt, iſt zukünftig die Abhaltung von 
Schapeine⸗ und Viehmärkten wieber geſtattet. Damit find HDreſcd. 
Seirig die Sperrmapnahmen für die Ortichaften: Oſche, Brefin, 
Miedzus, Jajchcz und Blünchen Kunchen auigeheben worden 

Alias Zempeſburg 
Da noch viele Landleute mit der 

    

    

        

Wochennrxarftbericht. 
ů Secrſrachterne beichcitigt Bind. war der letzte Wochenmarkt nur 
rßig beinucht. Das Pfund Butter konete 1.90—2.20. die Man⸗ 
del Eier 2.49—250. Der Gemüſemartt lieferte: Weiskohl 1 80 
kie Wandel. Aetinbl 6,33.—-.80,. Blumenfohl 0,30—0.50, Rofen⸗ 
LebI U.40—.50. Sirünglobl 0.25—0.40. Tomaten 0,30, Gurken 
9•0—0.30, Einlecenurken Gm die Mandel, Pfeffergurten 1.00 

Schock. Senfanrken 620—050. Zwiebeln 0.25—0,30. Mohr⸗ 
SSben und Karetten 020, Bachsbohnen 6,20. Schnittbohnen 
. Kürbis 1—3. Seinrauben 1.51—2.00, Tomaten 0.30. Ra⸗ 
Shen 9,135. Keuicht 9.2½ (Bündchen), Sellerie 9,40—0.60. 

Sreinpilze 0 50. Burrerpilze 0.50. Pfefierlinge 0,40, Grünlinge 
2³ Keitter 6350. Aepfel 0,50—0.80. Bimen 9.60—1,00, 
Sfilæmmen 6,0 An Gejlügel gab es: Enten zu 6—S. Gänſe 
1—1. Hähnchen 150—3 50, Suppenhübner 4—5, Tauben 1.25 
LDas Paar. Tie Fiſchßtände Poten an: Hechte zu 1.40, Schleie 

  

— sbe 2. 6.. SEu, 1350. Baricde. Klstze 1.0D, Karauſchen 1.20, lleine Suppen⸗ und 
Drerficte 9—4½. Speiſetertoffeln. die in größeren Mengen 
SSfaEE Eerrn afeten 154—200 ber Zentiner. Tie Fleiſch⸗ 
Erriſe Serrtn: Schweineſleiſch 1.50—1.20, Kindfleiſch 1.40—150. 
Scmmrelflriich 1 . Kalbfletjcck 1.W. Sbect 2.00. Getreidepreije: 
Masgen 7³5⁰. Seizen 11—12. Liolen der m die — war knapv 
Der Schweinemarfr- War info! immer noch herrichender. 
Wdehpfenchen geſperrz-



Stahlhelmer flüchteten in die Synagoge 
Wenn man eine Reiſe iut — Von Kommuniſten verſolgt 

In Frankfurt a. M. mußten am Montagabend Stahlhelm⸗ 

leute, die von Kommuniſten verfulgt wurden, in die Synagoge 
flüchten und die Juden, die zum Gyttesdienſt verſammelt 
waren, um Schutz bitten, der ihnen auch gewährt wurde. 

Es hatte ſich folgendes abgeſpielt: Eine Gruppe von 40 
Stahlheimleuten aus Schleswig⸗Holſtein, dic in eine Apfel⸗ 
weinwirtſchaft eingekehrt war, wurde, als ſie das Lolal verließ, 
von etwa 100 Kommuniſten verfoulgt. Es fam zu einer ſchwe⸗ 
ren Schlägerci, in deren Berlauf zwei Stahlhelmer ver⸗ 
letzt wurden. Ein Teil der Stahlhelmer flüchtete in die 
Synagoge. Es entſtand dort zunächſt große Unruhe, als 
mun aber den Sachverhalt hörte, wurvden die Stahlhelmer von 
dem Pförtner in einen Seitenraum geführt und dort verſteckt. 
Schließlich eilte das Ueberfallkᷣmmando mit zwei Autos herbei 
und befreite die Stahlhelmer. Ein Kommuniſt wurde ver⸗ 
haftet. 

Dieſer Vorfäall erinnert ſtark an jenen Hakenkreuzler, 
der ſeinerzeit vor dem Arbeitsamt in Danzig von über 
ſeine Frechheit empörten Arbeitern eine Tracht Prügel beziehen 
jollte. Er hielt dieſe nicht etwa ſtandhaft aus, ſondern wählte 
den beſſeren Teil der Tapferteit: er „wichſteindie Eichen, 
d. h. er rückte aus und floh — ausgerechnet in das Geſchäft 
eines Juden, der ihn auch ohne weiteres hilfsbereit in ſeine 
Arme nahm. Es iſt damals in Danzig viel darüber gelacht 
worden. War doch plötzlich das ganze Pathos der Hitler⸗ 
bewegung als Kuliſſenzauber entſchleiert worden. Tapfer 
ſind dieſe „Erneuerer Deutſchlauds“ nur, wenn ihr Haufe 
größer iſt, als derjenige der „Feinde“. 

König Carol will jetzt herrſchen 
Manin muß weichen, nachdem er ihm den Weg bereitete 

Die rumäniſche Regterung Manin iſt am Montag zu⸗ 
rückgetreten. Die Urſache des Rücktritts iſt in Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten zwiſchen König Carol und Manin zu ſu⸗ 
chen, nicht zuletzt aber auch in 
den Schwierigkeiten, die Manin 
bei den zur Zeit noch ſchweben⸗ 
den Anleiheverhandlungen ſeiner 
Regierung mit ausländiſchen 
Geldgebern entgegenſtehen. 

Manin hat dem König als 
ſeinen Nachfolger den bisherigen 
Ackerbauminiſter Michalacha 
vorgeichlagen. Michalacha hat vor 
Jahren die Nationalzaraniſtiſche 
Partei geführt und war neben 
Maniu die markauteſte Perſön⸗ 
lichkeit des zurückgetretenen Ka⸗ 
binetts. Aller Vorausſicht nach 
wird der König dem Vorſchlag 
Manius und nicht den Erwar⸗ 
tungen der faſchiſtiſchen Gruppen 
auf Bildung einer Diktatur⸗ oder 
Konzentrationsregierung ent⸗ 

ſprechen. Offenſichtlich iſt der 
König Carol beſtrebt, eine Auf⸗ ů 
löſung des Parlaments ſolange als möglich zu vermeiden. 

Der König empfins am Montag nach dem Rücktritt der 
Regierung Manin zunächſt den General Michail Jonescu. 
Die Unterredung dauerte mehrere Stunden, ohne daß ſich 
der König über die Nachfolge von Maniu bereits am Mon⸗ 
tagabend entſchieden bätte. 

Arbeiteruncuhen in Bilbao 
Putſchtaktik der Kommuniſten — Ueberfall auf die 

Gewerkſchaften 

EDie aus Spanien gemeldet wird, kam es am Moniuag in 
Bilbao zu blutigen Aufruhrſzenen. Eine Abteilung Kom⸗ 
muniſten hatte ein Waffengeſchäft überfallen und 
daraus ſämtliche Gewehre geraubt. Die bewaffneten Demon⸗ 
ſtranten verſuchten, ſich in einem Borort zu verſchanzen und 
die ATS un Meult durch die Proklarkation des General ⸗ 
ſtreiks zu mobilifteren. Als die ſozialiſtiſchen Gewerkſchaf⸗ 
ten gegen dieſe Ma me. Stiellung nahmen, wollten die 
— i einen Sturm auf das ſozialiſtiſche 
Gewerlſchaftshaus unternehmen. Die Polizei trat 
ihnen jeduch entgegen. Es kam zu einer mehrſtündigen 
Schießerei, in deren Verluuf ein Kommuniſt getötet, 
vier andere ſchwer und zahlreiche leichter verletzt wurden. 17 
bewaffnete Kommuniſten wurden verhaftet. Mehrere Häuſer, 
aus denen auf die Polizei geſchoſſen worden war, ſind mili⸗ 
täriſch beſetzt. 

Getzen den Jaſchiſtenkuts in Deſterreich 
Der Wiener Laudtag proteſtiert — Starhemberg will 

Abgesrbnete verhaſtens 

In der Montagſitzung des Wiener Landtages beantwor⸗ 
tete der ſozialdemokratiſche Wiener Bürgermeiſter Seitz, 
der zugleich Landeshanptmann iſt, eine Anfrage der Sozial⸗ 
demokratie über die fortgeſetztien Konfiskationen der oppo⸗ 
ſitionellen Preßſe dahin, daß er die Vergewaltigung der 
Preffefreiheit nicht genug brandmarken könne. 

Der ſozialdemokratiſche Abgeordnete Danneberg ver⸗ 
wies darauf, daß ein Mann, der ein Jahr laug zum Mord 
und Totſchlag aufgefordert habe, inzwiſchen von Vaugoin 
und Seipel zur Hebernahme des Innenminiſterinms für 
würdig bejunden worden ſei. Weun der Bundeskanzler für 
Rube und Orönung ſorgen wolle, dann müſſe er zunächt 
ſeinen Innenminiſter einſyerren. Danneberg ſchloß: „Wir 
haben aus ſicherer Quelle vernommen, daß man in den 
Kreiſen der Regierung erwägt, Abgeordnete verhaften zu 
laſſen und die Preffefreiheit noch mehr einzuſchränken, als 
das bisher geſchehen iſt.“ 

Der Landtag nahm eine Entichließung gegen die Ver⸗ 
letzungen der Preſſefreiheit und die Verjaſfungswidrigkeiten 
an, verbunden mit dem feierlichen Proteſt gegen ein Re⸗ 
gime, das es auf Vergewaltiaung bes Volkswillens und auf 
die Vernichtung der Freibeitsrechte abgeſehen hat. Während 
der Debatten verurfachten die Chriſtlich⸗ſozialen Lärm⸗ 
ſgenen. 

Ausſchreitungen engliicher Matroſen 
Angebliche Menterei auf einem Flageſchiff 

Geſtern abend traſen in London aufſeheuerregende Mel⸗ 
dungen aus Nizza ein, wonach Mannſchaften des britiſchen 

aßgſchiſſes „Kevenge“ eruſte Ausſchreitungen begangen 
ſollen. Es hieß, der Kapitän ſei, als er am Sonn⸗ 

abend abend an Land von ungefähr 100 Matroſen feines 
eigenen Schiijes ausgepfiſſen wor 40 beurlaubie Ma⸗ 
troſen hätten ſich geweigert, an Bord zurückzulehren; ſie ſeien 
darauſhin von der franzsſiſchen Polizef verhaftet und an 
Bord zurückgebracht worben, wo ſie gefangengejetzt worden 
jeien. Zwei Matroſen ſeien der franzöſiſchen Polizei als 
Deſerteure gemeldet.   

  

der Anren Autreſch in der 

  

   

        
Polen wendet ſirh an ven 
Völkerbundskommiſſar 

Beſchwerden über Danzig 

Der diplomatiſche Vertreter der Republik Polen in Danzig, 
Miniſter Dr. Strasburger, hat namens der Polniſchen Regie⸗ 
rung dem Hohen Kommiſſar des Völkerbundes in Danzig Be⸗ 
ſchwerden über eine nachteilige Behandlung polniſcher Staats⸗ 
bürger und der polniſchen Bebölkerüng in Danzig zur Entſchei⸗ 
dung vorgelegt. 

Die betreffenden Anträge erſtrecken ſich auf die Frage des 
polniſchen öffentlichen und privaten Schulweſens, die Berech⸗ 
tigungen der polniſchen Studierenden an der Danziger Tech⸗ 
niſchen Hochſchule, Anerkennung der Schulzeugniſſe und 
Diplome der polniſchen Schulen und Lehränſtalten, ſowie der 
polniſche Sprachgebrauch bei den Danziger Aemtern, Gerichten 
und öffentlichen Einrichtungen, verſchiedene Staatsangehörig⸗ 
keitsfragen, die Frage der Beſchäftigung polniſcher Staats⸗ 
bürger im Gebiet der Freien Stadt Danzig und die Grün⸗ 
dung polniſcher Erwerbsgeſellſchaften und deren Zweigſtellen 
in Danzig, die Frage des Immobilienerwerbs, Wohnungs⸗ 
zuweiſung an polniſche Staatsbürger und polniſche Einrich⸗ 
tungen für Kultus⸗ und W ſchlirllich ve auf dem Gebiet der 
Halts Stiadt Danzig und ſchließlich die Frage des Auſent⸗ 
alts der polniſchen Staatsangehörigen auf Danziger Gebiet. 

Die obigen Anträge ſeien eingereicht, ſo heißt es in der 
amtlichen Mitteilung, „um den polniſchen Staatsangehöri⸗ 
gen und der polniſchen Bevölkerung in Danzig den Genuß 

Praxis zu gewähren, die das 
gemeinſame Wirtſchaftsintereſſe Polens und Danzigs, ſowie 
die wirklich humanen Kulturbedürfniſſe der volniſchen Be⸗ 
pölkerung gemäß den im Verſailler Vertrag feſtgelegten 
Garantien erfordern.“ 

Die Beſchwerden und Anträge, bei denen es ſich vielfach 
nur um Wiederholung längſt widerlegter Dinge handelt, 
werden im weiteren Verlauf der Verhandlungen noch 
nähere Betrachtung finden, Es hat allerdings den Anſchein, 
als wenn dem gewählten Zeitpunkte nach dieſe Aktion mehr 
zur Stärkung der polniſchen Wahlpropaganda eingeleitet 
worden iſt. 

Das geht über die Hutſchuur 
Die Leſer der „D. N. N.“ revoltieren gegen den national⸗ 

ſozialiſtiſchen Kurs 
Das Organ, das bisher als die publiziſtiſche Vertreterin 

der bürgerlichen Mitte galt, dic „Danziger Neueſten Nach⸗ 
richten“, hat in den letzten Wochen einen neuen politiſchen 
Kurs eingeſchlagen. Die Tendenz, die neuerdings offen zu⸗ 
tage tritt, berechtigt dieſes Blatt, oben an ſeinem Kopf bas 
Hakenkreuz zu tragen. In den Leſerkreiſen der „D. N. N.“ 
hat es ob des neuen Kurſes eine Revolte gegeben. Wie 
groß die Empörung unter den Lefern iſt, geht aus einigen 
Schteiben hervor, die uns zur Veröffentlichung übermittelt 
worden ſind. Wir zitieren hier eine der Zuſchriften, die den 
brinen Schreiben dem Inhalt nach entſpricht. Es heißt 
arin: 

„Die „Danziger Neueſten Nachrichten“ haben nach der 
Verſammlung der Nationalſozialiſten am Freitag einen 
Bericht gebracht, der den Gedanken aufkommen läßt, daß 
die „Danziger Neueſten Nachrichten“ mit fliegenden Fah⸗ 
nen zu den Nationalſozialiſten übergegangen ſind. Es iſt 
empörend, in einem Blatt, das angeblich liberal iſt, keine 
Kritik über den Nationalſozialismus vom liberalen 
Standpunkt aus zu finden, ſondern im Gegenteil zu leſen, 
daß der nationalſozialiſtiſche Redner den Angehörigen 
aller Parteirichtungen aus dem Herzen geſprochen hat. 
Daf dieſe Bemerkung keine Entgleifung des Berichter⸗ 
ſtatters, ſondern die Meiung der „Danziger Neueſten 
Nachrichten“ iſt, geht aus den „Randbemerkungen“ her⸗ 
vor. Das Material, aus dem Männer, nicht Sklaven, ſich 
ſormen laſſen, der Geiſt, der es ſatt hat, ſich demütig zu 
bücken, wenn man getreten wird, iſt da. Erkennen wir 
ruhig dem Nationalſozialismus das Verdienſt zu, bieſes 
Material vom Schutt befreit zu haben.“ 

Ich perſönlich rechne mich lieber zum „Schutt“ als zu 
dem Material, das „davon befreit“ iſt. Ich' werde aber 
aus der neuen Politik der „Danziger Nenueſten Nach⸗ 
richten“ die Lehren ziehen. Ich glaube, daß ſehr viele Le⸗ 
ſer der „D. N. N.“ das gleiche tun werden. Und dann 
wird man ja ſehen, ob auch in der Zukunjt der „Geiſt des 
Nationalſozialismus“ ſo unbebingt von den „D. N. N.“ 
als „eine löfung“ betrachtet wird.“ 

Hierzu erübrigt ſich wohl jeder Kommentar. Der Wirr⸗ 
warr, der in der Breitgaſſe herrſcht, iſt von uns ſchon öſter 
charakteriſiert worden. Bemerkenswert iſt nur, daß auch 
allmählich die Leſerſchaft aufwacht und ſich die Bockſprünge 
ihrer Zeitung nicht länger gefallen läßt. 

Seiner Sran mit einer Gabel ins Geſicht geſtochen 
Blntige Tat eines Strafgefangenen 

In einem Hauſe in der Rodenackerſtraße kam es zu ei⸗ 
nem blutigen Zwiſchenfall. Dort ſtieß der frühere Verſiche⸗ 
rungsinſpektor M. ſeiner Frau mit einer Gabel ins Ge⸗ 
ſicht. Die Frau wurde erheblich verletzt. —. 

Der frühere Verſicherungsinſpektor war im Frühiahr 
wegen eines Vergehens an ſeinen Kindern zu einer Zucht⸗ 

  

hausſtrafe verurteilt worden. Er war mit feiner Frau über⸗ 
ein gekommen, daß ſie ihr Siedlungsgrundſtück verkaufen 
wollten. Das hatte die Fran inzwiſchen beſorgt. Dabei 
waren aber einige kleine Differenzen entſtanden, die zu 
ſchlichten, M. einen Urlaub aus der Strafanſtalt erhalten 
hatte. In Begleitung eines Strafanſtaltsbeamten war M. 
nach der Rodenackerſtraße hinausgegangen, wo ſeine Frau 
auch verabredungsgemäß wartete. Ohne daß ein ſichtbarer 
Streit vorausgegangen war, ergriff M. plötzlich eine Gabel 
und ſtach damit während der Verhandlungen ſeiner Fran 
ins Geſicht. Die Frau wurde auch ſchwer verletzt. Dem 
Strafanſtaltsbeamten gelang es, mit der Waffe den Wüten⸗ 
den zurechtzuweiſen, der dann in die Strafanſtalt zurück⸗ 
gebracht wurde. — 
—' ' ꝛ—ꝝęꝑN——„f———¼!ᷣMT—ĩN³ü8 ———¾—n-¼ 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 7. Oktober 1330 
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Krakan.. 22 —2.24 f Komwn Saca. .. 1.12 4-1.12 
Zawichoht...1.52 — Drßemmüi.. . 1.58 —1.75 
Warichan ＋1.72 1.81 Wycztow. .27021 40.22 
Plock . ＋1.10 1,11 [ Pultuſt.... 4 0.52 052 

geſtern heute — geſtern beute 

Torn.. 4 0.96 1.08 Nontaueripitte 060 4058 
Fordon ..... 1.02 = 1.08 Vieckel ＋068 —0.58 
Eunim.. 08 1088 Dirſchan ＋050 4 0,44 
Graudenz... 4 1.11 1.13 Einiage ..... 218 .0 
Lurzebral. 41.35 1.84 Schiewenhorh 238 2.55   
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Ein bischen Mickel 

Selbſtverſtändlich weiß der Angeklagte alles beſſer, oder 
er bildet es ſich wenigſtens ein, alles beſſer zu wiſſen. Auf 
jeden Fall macht er die Ohren ſteif und läßt ſich vom Richter 
nichts einreden. Er ſoll doch den Einſpruch zurücknehmen. 
Er ſchüttelt traurig den Kopf, er kann nicht, was Recht iſt, 
muß Recht bleiben. Der Richter ſagt, er fürchte, daß Julius, 
ſo ſoll unſer Angeklagter heißen, ſich uur ganz unnötige 
Koſten machen wird, wenn es zur Verhandlung kommt; es 
ſähe nämlich gar nicht ſo aus, als ob Julius bei der Sache 
gut abſchneiden würde —. Doch Julius ankwortrt: „Wie 
dem auch ſel, mehr als freiſprochen können Sie mich ja 
nicht. Alſo ſchön, es wird verhandelt. Es dreht ſich da 
um eine Plempe, um einen Infanteriedollich, wie ihn Julius 
dunnemals, als er noch den Rock des deutſchen Kaiſers be⸗ 
kleidete, trug. Dieſen Augentroſt aus Stahl und Eiſen 
Biiche jie ihm weggenommen, beſchlagnahmt. Um ſeinen 

iederbeſitz kämpft er hartnäckig wie ein Löwe, der Julius. 
Er müſſe ſeinen Dollich wiederbekommen, erſtens ſei er 

übm ans Herz gewachſen, zweitens ſei das eine Extrawaffe, 
ſo mit Nickel vernickelt, und drittens ſei das auch kein 
Heeresgut .. Die Waffe wird geholt, Juliuſſens Augen 
Aläünteen beller, als er ſie ſieht. Mit ſcharfem Blick faßt der 
mtsanwalt das Dinas ins Auge. Jawohl, am Griff iſt 

Nickel dran, ohne jeden Sweifel, Nickel iſt dran. Und das 
bißchen Nickel genügt. Jullus hat Recht, wenn er behauptet, 
Recht zu haben. Er wird freigeſprochen und belommt ſeinen 
Angentroſt aus „eiſerner Zeit“ gleich ausgehändigt. Denn 
nach dem Geſetz iſt der Beiitz von Stoßwaffen, die nicht aus 
Heeresgut „erworben“ ſind, erlaubt. Nur einen ſolchen 
Spieß umſchnallen und damit durch die Stadt laufen, das iſt 
rerboten. Julius hat die Waffe in Beſitz gehabt, damit iſt 
alles in Ordnung. Etwas anderes iſt es, wenn er die 
Waffe auf dem Heimweg jetzt durch die Stadt trägt. Da 
können ſin ihn anhalten, ſeinen Augentroſt für immer be⸗ 
ſchlagnahmen — denn er „trägt“ ja eine Stoßwaffe — und 
ſei es gleich nur — nach Hauſe. 

Burliner Lehrer beſuchen Danzig 
Zu Studienzwecken 

Geſtern nachmittag trafen, von Marienburg kommend, 
64 Berliner Lehrer aller Schulen uuter Führung des Ma⸗ 
giſtratsſchulrats Dr. Kaliſcher hier zu Studienzwecken ein 
und wurden im Auftrage der Schulverwaltung von Ober⸗ 
ſtudienrat Dr. Schmidt begrüßt. Am Abend hielt Archiv⸗ 
direktor Dr. Recke einen Vortrag über „Verſailles und der 
deutſche Oſten“. 

Heute beſichtigten die Gäſte das Landesmuſeum in Oliva, 
wo Dr. Keyſer ſie führte. Im Anſchluß daran ſprach Prof. 
Fritz Braun über das Thema: „Der Freiſtaat Danzig in 
feiner geographiſchen und natürlichen Bedingtheit“. Für den 
Nachmittag iſt eine Beſichtigung der Sehenswürdigkeiten in 
der Rechtſtaͤdt geplant, ferner die Teilnahme am Goethe⸗ 
Liederabend in Zoppot. 

Im Gebiüiſch tot nufgefunden 
Auf dem Nachhauſeweg verſtorben 

Ein Eiſenbahner, der geſtern mittag um 1 Uhr am Peters⸗ 
hagener Tor vorbeiging. entdeckte in der Nähe des ji 
Kirchhofs in einem Gebüſch, etwas abſeits vom Wege, eine 
männliche Leiche. Die von dem Fund benachrichtigte Polizei 
ſtellte feſt, daß es ſich um den 57 Jahre alten Arbeiter Theodor 
Gollnau, wohnhaft Ohra, Kieperdamm 8, handelt. G. war 
ſeit einiger Zeit krank. Man fand bei ihm auch noch einen 
Krankenſchein. auf dem eine Magenerkrankung verzeichnet war. 
Dic Todesurſache iſt noch nicht feitgeſtellt. Der Tote, der eine 
zahlreiche Familie hinterläßt, wurde nach dem Leichenſchauhaus 
auf dem Hagelsberg gebracht. 

  

Lewandowiki vor dem Schwurgericht. Ißn der am 
13. Oktober beginnenden Schwurgerichtsperiode kommt auch 
der Ueberfall auf die engliſchen Matroſen zur Verhandlung. 
Albert Lewandowſki, der bekanntlich ohne Anlaß drei eng⸗ 

liſche Matroſen mit dem Meſſer bearbeitete, ſo daß einer der 

Verletzten ſtarb, ſteht unter Anklage wegen Körperverleszung 
mit nachfolgendem Tode. 

Schlachtviehmurkt in Danzig 
Amtlicher Bericht vom 7. Oktober 1930 

Vrelie üür 5U Klloaramm vebendaewicht in Dana Gld. 

Ochſen: 
'a) Bollfletichtge. ausgemäſtete böchſten Scͤlachtwertes 

— — 
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Bullen: vollklelſchtae böchen Schlachtwertes 
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di derina aenährte 
Kübe: 

ungere vollleiſclae, böchſten Kehlachtwertes 
U0 f e vokfieliehlge oder ausgemäſtete — 
CAeiſchiae ——— — 

Wür 8. Palßhemenſ⸗ 'ſen albinnen!: 

a) Vollfleiichige. auscemäßtete bberſten Schlachtwertes 
bſ pollfletichtae ·„„* 
ei klelt „„* ichi ů 

Laiber: Mübia aenäbrtes Junariehbh 

2 Dovpsilender deſter Maſt ů 
Maſt, und Hangälb * * * . bü beſte Maß⸗ nuͤd Sau S ...-0 

mlittere Maßt⸗ und Sauakälber * * 5 
Spee Kälber 22* ——5 

Maſtlämmer und laagere Malbammel. 1. Welde · 
meſt. Stalaf, W. es, n- 
dh müklere Siafidmmer. ältere Maſtlämmer und 

ur genährte Schaße — — 2—31 
E kleiſchtaes 18510s Sä ů — 
ai gerind genäbrtes Scharvieb 

Schweiue: 
ne aber 200 Pfund Lehendgewicht „ „ V— 

50 Eüi Süweine won Aairka 240 65 8⁰% Vfund 23—55 

E voüflen ſbige Sawern⸗ von zirka 100 biß 211. Vlund 
Lollleildige . — —— 

d Lbende f ů welne von ulrka 180 bis 200 Bkund 1 

Ge * von iirka 126 bis isb vnnöd — 
ebendaem ..c% Gü,ng . : 

O fleiſchiae Schweine unter 120 Slund Lebendaewichh —.: 
Sauen 3—0 

Auftrieb: Ochſen 21, Bullen 108, Kühe 175 Stück. zuſam⸗ 
men Rinder 303, Kälber 64, Schaſe 371 Stück, Schweine 
1602 Stück. — — 

Marktverlanj: Rinder ruhig. Kälber geräumt, Schafe 
und Schweine rubig. —‚ 

Bemerkungen: Ausgeſuchte Feitichweine brachten Äber 
Notis. Baconſchweine 45—147. Die notierten Preiſe ſind 
Schlachthofpreiſe. Sie enthalten ſämtliche Unkoſten des 
Handels einſchließlich Gewichtsverluſte. 
——'. — ————————————— —— 
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Danziger Goethewoche 

Goethe⸗Ausſtellung 
im Siabtmuleum. Kä 9-15 Uhr. Eintr. 
16., Studenten u. Schüter OP, Katalot 1 C 

Mittwoch, den S. Otober, 13 Mbr. Hoch⸗ 
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